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crsursger Mul.
Im preußischen Dreiklassenhause herrscht wieder einmal

Der Skandal . Auf leidenschaftlich reaktionäre Ministev¬reden antworten die Sozialdemokraten mit gleicher Leb¬
haftigkeit, der Präsident pfeffert Ordnungsrufe drein, die
Rechte heult . In der Polizeiwachtstube schnallt sich derLeutnant den Säbel um und harrt dienstbereit des Rufs ,einen der unliebsamen Volksvertreter aus dem Hause zuzerren . Solcher Skandal gehört zum Wesen des preu¬ßischen Abgeordnetenhauses, dessen kümmerliches Dasein
schon an sich ein politischer Skandal ohne Ende ist. O un¬
glückliches Haus , mit Flüchen erbaut , und Flüche werden•3 bewohnen !

Der neue Herr des Hauses , Freiherr v. Erffa , der sichvon seinem Vorgänger v . Kröcher nicht durch minder stock-
preußische Gesinnung aber durch größere Tappsigkeit aus -
zeichnet, hatte einen Ordnungsruf , den er dem GenossenStröbel wegen Beleidigung des preußischen Staates er¬teilte — Liebknecht erhielt deren, wenn wir richtig gezählthaben , vier — mit einer Standpauke eingeleitet , in der er
sagte, der Abg. Ströbel habe „den traurigen Mut " gehabt,das preußisck-e Vaterland zu beleidigen. Nun hat Ströbel
gewiß , da er die Bemerkung Liebknechts , Rußland sei der
^ rächtlichste Staat Europas durch den Zwischenruf „AußerPreußen" ! unterbrach , ein sehr scharfes Urteil gesprochen .Aber man muß sich den ganzen Verlauf der stürmisch er¬
regten Sitzung vor Augen halten , um zu begreifen, wie er
zu dieser Aeußerung gekommen ist.

Ehe Liebknecht die Gräuel der preußischen Ausliefe-
cungspraxis gegenüber Rußland schilderte , eine Schilde¬
rung , die natürlich an den verstockten Polizeiwütern der
Mehrheit vollständig abprallte , hatte der Polizeiminister
o . Dallwitz eine richtige Programmrede gehalten , in der
er zunächst den berüchtigten Schießerlaß des Herrn v. Ja -
gow verteidigte , dann aber gegen das Reichstagswahlvvhtund überhaupt gegen jede preußische Mahlveform vom
Leder zog. Herr v . Dallwitz, der jeden Beamten Lügner ,Eidbrecher und Heuchler schilt, wenn er von seinem Wahl¬
recht den ihm verfassungsrechtlich gewährleisteten freien
Gebrauch macht , findet es absolut unnötig , daß der Königvon Preußen sein Wort hält .

Vor vier Jahren hat Wilhelm II . die Reform des ver¬rotteten preußisck-en Wahlrechts als „eine der wichtigsten
Aufgaben der Gegenwart bezeichnet und ihre Durchführungin nahe Aussicht gestellt . Vier Jahre später findet ein
Preußischer Minister des Innern — um mit Freiherrn von
Erffer zu sprechen — den „traurigen Mut " zu der Erklä¬
rung, die Gründe , die den gegenwärtigen Augenblick zurDurchführung einer Wahlreform ungeeignet erscheinen
ließen , Hütten sich durch die veränderte Stellungnahme ein¬
zelner bürgerlicher Parteien zur Sozialdemokratie noch
vermehrt . Also vor vier Jahren war die Wahlreformdie wichtigste Aufgabe der Gegenwart , nach vier Jahren
ist der „gegenwärtige Moment zur Durchführung einer
Wahlreform durchaus ungeeignet . Warum ? Weil die
Sozialdemokratie einen gewaltigen Wahlsieg erfochten hat,und weil sich „einzelne bürgerliche Parteien " weigern , den
Junkern bedingungslos Heerfolge zu leisten . Der Ar»
hang der Sozialdemokratie im Volke ist gestiegen . D a -
rum darf sie keine ihrer Stärke auch nur einigermaßen
entsprechende Vertretung erhalten . Bürgerliche Parteien
sehen sich, wahrlich nicht aus Liebe , sondern im Interesseder Selbsterhaltung genötigt , mit der Sozialdemokratieals einer gleichberechtigten Partei zu verhandeln . D a-r u m darf die Sozialdemokratie nicht Gleichberechtigungerhalten . Die Macht der Junker ist im Niedergang be-
griffen, ihr Anhang im Volke schmilzt bis auf einen kläg-
lichen Rest zusammen. Darum müssen die preußischen
Wälle und Bastionen , hinter denen die Gewaltherrschaftder Junker verschanzt liegt , unversehrt erhalten werden!
Aber das königliche Versprechen ? Die wichtigste Aufgabeder Gegenwart ? Pah , was geht das einen Dallwitz an !

Wage es einer der preußischen Beamten bei den nächsten
öffentlichen Landtagswahlen gegen solche Nichterfül¬
lung königlicher Verheißungen durch die Wahl eines sozial-
demokratischen Kandidaten zu protestieren ! Als Lüg -
ner , Heuchler und Eidbrecher wird er dafür aus
dem Dienste gejagt werden.

Das sind die Zustände des preußischen „Rechtsstaates" !
Wer hat da noch den traurigen Mut , Steine auf einen
sozialdemokratischen Abgeordneten zu werfen, der über
solche Verkehrung aller Auffassungen von Recht und guterSitte Worte des stärksten Unwillens äußert ? Jüngst war
der Präsident nahe daran , einen Sozialdemokraten zurOrdnuuo ru ruien. weil ex das Wort eines Zentrumsabge¬

ordneten zitiert « , man müsse sich schämen, ein Pveuße zu
sein. Schade, daß er es nicht getan hat . Solche Aeuße-
rungen verdienen unterstrichen zu werden, weil sie zeigen ,daß die Empörung über die preußischen Zustände längst
aufgehört hat , Sache einer einzelnen Partei zu sein , daß
sie das ganze preußische Volk mit elementarer Gewalt er¬
griffen hat .

Wenn nicht alle Zeichen trügen , dann hat Herr von
Dallwitz durch seine Rede das Signal zu einer neuen preu¬
ßischen Wahlrechtsbeweguug gegeben . Denn das preußischeVolk hat kein Recht mehr, im Kreise der deutschen Stämme
und der Völker Europas sein Haupt zu erheben, wenn es
sich weiter gefallen läßt , daß die wichtigste Aufgabe der
Gegenwart unter nichtigen Vorwänden ungelöst bleibt und
die Nichterfüllung königlicher Versprechungen abermals ,wie nach 1816 und 1848 , zum preußischen Staatsprinziperhoben wird .

Wieder treten die verbündeten Regierungen des Reichsmit ungeheuren Forderungen militärischer Natur an das
Volk heran . Neue Pflichten werden dekretiert , neue Lasten
auferlegt , neue Rechte aber , „entgegen den feierlichen
Verheißungen einer königlichen Thronrede , trotzig verwei-
gert ! Die Geschichte des preußischen Wahlrechts ist eine
Geschichte der Schmach für den preußischen Staat , aber
auch das preußische Volk würde sich mit Schande bedecken ,wollte es den ihm von der Regierung ins Gesicht geschleu¬derten Handschlch nicht aufnehmen .

Das Wort des Freiherrn v . Erffa , dieses Wort des
traurigen Muts wird der Wind verwehen. Wollte sichaber das preußische Volk auf die Dauer sein Recht vorent¬
halten lassen , würde es sich einschüchtern lassen von einem
Herrn v . Bethmann , einem Herrn v . Dallwitz, dann würde
dieses allzugeduldige Volk sich selber das Urteil 'gesprochenhaben. Und das würde nicht karrten auf „traurigen Mut " ,sondern auf traurige Feigheit !

Wahrscheinlichkeit die verlangten Millionen und auch sein
Gehalt bewilligt .

Aber selbst wenn die Zentrumspartei auf die Beseiti¬
gung Heeringens soviel Eifer verwenden würde wie die
auf die Verdrängung Mermuths , so würde das noch wenigbedeuten. Ter jeweilige Kriegsminister vertritt nur mit
größerem oder geringerem Geschick das S y sie m , und an
dem wird nichts geändert , wenn der eine General einein
anderen Platz macht . Liegt den Klerikalen die Achtungvor göttlichen und menschlichen Gesetzen so am Herzen , wie
sie gern glauben machen möchten , so müssen sie dem System
zu Leibe. Aber sie stützen es , durch die Bereitwilligkeit,alles zu gewähren, was für Armee und Marine gefordertwird.

* Gottes Gebot.
Die „ Germania " fordert die Offiziere zum Ungehor¬

sam gegen die Vorschriften des militärischen Ehrenkodex
auf . „Für unsere christlichen Offiziere gilt nach wie vor
der Befehl des Herrn : Du sollst Gott mehr gehorchen als
den Menschen . Wobei es gänzlich gleichgültig ist, ob diese
Menschen Kriegsminister oder noch etwas höheres
sind ; sie gelten für nichts neben Gottes Willen — neben
Gottes Willen , den das Gesetz des Staates außerdem
feierlich sanktioniert hat "

. Hoffentlich ist die „Germania "
nicht etwa der Meinung , daß der Befehl des Herrn nur
für die Offiziere in ihrem Verhältnis zum Ehrenkodex
gilt . Wie stellt sie sich aber dann zu der Frage , ob der
Soldat dem Befehl, auf Vater und Mutter zu schießen, den ,
„ noch etwas höheres als der Kriegsminister " als zwingend
hingestellt hat , folgen mutz . Gottes Wille ist doch, daß
Vater und Mutter geehrt werden sollen .

veuttcdr Politik.
Politik und Religion.

Der Kriegsminister erklärte am Donnerstag , daß erweitere Ausführungen über seine und der Militärverwal¬
tung Stellung zum Duell nicht im Plenum , sondern in der
Kommission machen werde. Er hat von den Mittwochs¬
erfahrungen einstweilen genug und rechnet damit , daß sichbis zu den Beratungen in der Kommission die Aufregungwohl einigermaßen gelegt haben werde. Nicht die der So¬
zialdemokraten, aber die des Zentrums , an dessen Stim¬
mung ihm viel gelegen sein muß.

Das Zentrum ist nach der Versicherung der zurzeit noch
herrschenden Richtung keine konfessionelle Partei , allein
auch die Bachemiten fordern die Betonung und Beachtungder sittlich -religiösen Momente in der Politik und wollen
sich dadurch vom Liberalismus und erst recht von der So¬
zialdemokratie unterscheiden. Nun liegt hier ein Fall vor,wo von einer Regierungsstelle die religiösen Gefühle der
Zentrumspartei schwer verletzt worden sind , ja mehr alsdas , wo aller „Sittlichkeit " entgegen die Mißachtung des
Gesetzes von einem Minister geradezu sanktioniert wird .

Dieselbe Regierung , die sich dieses Vergehens schuldig
macht , verlangt im gleichen Moment hunderte von neuenMillionen für Heer und Flotte , ch . h . für diejenige Insti¬tution , deren Beamte moralisch genötigt werden, wider
Religion und Sittlichkeit zu verstoßen, und es steht bei
dem Zentrum , ob diese Millionen bewilligt werden. Wiewird es sich aus dieser schwierigen Affäre ziehen ?

Nach der gewaltigen Entrüstung , mit der die Fraktionunter Führung des sich wie rasend geberdenden Mbgeord -neten Gröber am Mittwoch die Worte des Freiherrn von
Heeringen ausgenommen hat , könnte sie eigentlich nichtgut anders als das Haupt des Frevlers fordern und die
Entlassung des Ministers zur Vorbedingung ihrer mili¬
taristischen Bereitwilligkeit machen . Doch sind wohl er¬
hebliche Zweifel am Platze, daß sie zu dieser Konsequenzden Mut findet .

Die „Köln. Volkszeitung" sucht schon zu beschwichtigen :
Den Kriegsminister trieb der Zwang der Verhältnisse,die Verpflichtung, daß ein Krieysminister jede Kabinettsordrevertritt. Vielleicht hat die Kabinettsordre im Sambeth Herrv. Heeringen selbst unterzeichnet . Ohne Zweifel hatte Herrvon Heeringen die Tragweite seiner Aeußerung in diesem

Augenblick nicht übersehen, das merkte man deutlich an seinerVerwirrung und Verlegenheit , als er hilflos dem Sturm der
Entrüstung gegenüberstand.

Das ist ein Plädoyer auf mildernde Umstände und
kingt nicht so , als wenn man aus der Affäre einen ernst¬haften Konfliktsfall machen wollte, der noch dazu zu einem
Bruch mit den Konservativen führen müßte . Gibt der
augenblickliche Minister in der Kommission seinen Worteneine Interpretation , die dem Zentrum auch nur halbwegsgestattet, wieder gut zu sein, dann werden ihm mit großer

KolonialdeÜatte in der Budgetkommission. Seit Jahrcirwird sowohl in der Budgetkommission wie im Plenum des
Reichstags eine Verminderung der Schutztruppe in Süd¬
westafrika gefordert . Nachdem durch die Ausrot¬
tungsstrategie des Generals Trotha während des
Rachefcldzuges gegen die Eingeborenen diese dezimiertund (einschließlich fremder Farbiger ) auf insgesamt 80000
Köpfe zusammengeschmolzensind , außerdem die weiße Be¬
völkerung auf etwa 14 000 Köpfe angewachsen ist, mußeine Schutztruppe in der Kopfzahl von etwa 2000 , wozu
noch etwa 600 Mann Landespolizei kommen , als viel zu
hoch bezeichnet werden . Diese Schutztruppe erfordert
gegenwärtig noch eine jährliche , vom Reich zu tragendeAusgabe von 14 Millionen Mark . Die Regierung hat wie¬
derholt ^ Zusagen gegeben, die Truppen zu vermindern , so¬bald die Bahnbauten vollendet sind , weil durch sie die
Truppen in ihrer Aktionsfähigkeit wesentlich gestärkt wer¬
den . Aber trotz aller Versprechungen sind nur ganz gering¬
fügige Verminderungen eingetreten . In der dem bisheri -
gen Etat für Südwestafrika beigefügten Denkschrift be¬
kämpft, im Gegensatz zu den Erklärungen des früherenStaatssekretärs Lindequist , die Regierung die Verminde-
rung der Truppen , und Herr Dr . Solf stellte sich am Don¬
nerstag in der Budgetkommission des Reichstags auf den
gleichen ablehnenden Standpunkt . Er operierte mit einem
Bericht des Gouverneurs Seitz , der eine Menge möglcher
Gefahren sieht , wenn die Truppenzahl verringert werde .So sollen die Bastards eine Gefahr darstellen, die Hereros
unzufrieden sein usw . Sobald die Bahn bauten be¬
endet sind , soll die Gefahr sich steigern ! Gegen diese
Haltung der Regierung wendete sich Gem N o s k e sehr
lebhaft und bekämpfte die Schwarzmalerei der Regierung .Die Eingeborenen sind in nur sehr geringer Zahl im Besitzvon Waffen, und stehen als Arbeiter stramm unter der
Botmäßigkeit der Behörden . Nicht der kriegerischen Ge-
ähr wegen wird die Kopfzahl der Schutztruppe auf der
heutigen Höhe gehalten , sondern als Konsumenten für die
Farmereiprodukte . Ohne die Truppe würde die Pleitein Südwcht schneller kommen.

Auch der Abg. Erzberger forderte die Verminde¬
rung der Truppe , die selbst Karl Peters empfohlen habe .
Durch die hohe Truppenzahl schwelle auch der Pensionsetatan , der jetzt schon eine Ausgabe von 4 Millionen erfor¬dere . Für die jetzige Truppcnzahl traten neben der Re¬
gierung die Abgg. v . Böhlendorf und Basser¬mann ein. Ter Staatssekretär vertröstete die Kom¬
mission bis zu seiner Rückkehr von der Informationsreise
nach Südwestafrika . — Annahme fand eine Resolution , die
die Schutztruppe zur Vornahme von Kulturarbeiten ver¬
pflichtet; ferner eine volksparteiliche Resolution , die vonder Regierung die Vorlegung eines Kompetenzgesetzes füralle Kolonien fordert , gestaltet nach ihrer Eigenart ; fernerein Verfassungsgesetz für Slldwestafrika und eine aufGrund allgemeiner , gleicher und direkter geheimer Wahlen
gewählte Vertretung . Die Gesetzgebung über die Einge¬borenen syll der Zustimmung der gesetzgeheniM Faktoren,



Teste 2. Sette L
des Reichs bedürfen . Gegen die letztere Forderung stimm¬
ten nur die Konservativen.

Sodann trat die Komifsion in die Beratung de? Etat ?
für O st a f r i ka ein , wobei es zu einer längeren Debatte
über die Sklaverei dieser Kolonie kam . Das Zen¬
trum forderte die Aufhebung der Sklaverei ab
l . Januar 1620 . Abg. Erzberger führte dazu ans , daß
die Haussklaverei in einzelnen Bezirken noch sehr im
Schwünge ist, trotz aller Freibriefe und der Loskäufe. Die
Preise für Sklaven sind fortgesetzt gestiegen : sie werden
unter Mitwirkung der Behörden festgesetzt und
steigen bis 75 Rupien . Es gibt Sklavenhalter , bie fünf bis
sechshundert Sklaven sich halten . Freigekaufte und frei-
gelassene ehemalige Sklaven werden wieder verkauft.
Während im Jahre 1910 insgesamt 4083 Freibriefe er¬
teilt worden find , ist allein in Tarbora die Zahl der
Sklaven «m 15 000 gewachsen. Gouverneur v . Rechen -
b e r g warnte vor allzu eiligen Schritten , weil eine Menge
großer Schwierigkeiten zu überwinden sein werden ; aber
der Aufhebung der Sklaverei stimme die Regierung zu .
Me Nationalliberalen Paasche und v . Nicht Hofen
überraschten durch sentimentale Schilderungen über den
angeblich im allgemeinen wilden und idyllischen Charakter
der Sklaverei . Dr . Sols bat , die Annahme der Reso¬
lution bis zum nächsten Jahre zu verschieben , um dem
neuen Gouverneur nicht sofort große Schwierigkeiten in
seinem Amte zu bereiten . Die Resolution Erzberger wurde
angenommen.

Weil der bisherige Gouverneur v . Rechenberg Leute , die
am Kilimandscharo sich ansiedeln wollten, über die dort
herrschenden ungünstigen klimatischen Verhältnisse aufge¬
klärt , also in durchaus vernünftiger Weise seine äntfe -
vfficht erfüllt hat , wurde er von den Nationalliberalen
heftig angegriffen . Der Gouverneur jedoch führte dieNatio -
nalliberalen kräftig ab .

Htuland.
Belgien .

Die Gewerbegerichtswahlrn in Belgien . Bczeichneten die
Wirufmannsgerichtrwahlen ein kräftiges VoNvärtk'dringen der
sozialistischen Idee in den Kreisen der Angestellten, so ist das
Ergebnis der eigentlichen Arbeiterwahlen ein Triumph der
unabhängigen Arbeiterbewegung . Auch bie Hemmnisse , di« man
durch die an sich gewiß begründeten Maßnahmen : Praportionai -
system und Frauenstimmrecht zu bereiten suchte, haben sich als
unwirksam erwiesen. Nur ans einem Ort wird berichtet, daß
viele Arbeiterinnen für die Gegner stimmten, di« 3 Arbeiterin¬
nen ausgestellt hatte« , während unsere Genossen leider keine
Kandidatin hatten . Ohne Proporz wären freilich di« Gelben
der klerikalen Partei an den meisten Orten völlig beseitigt wor¬
den. Im einzelnen ist hervorzuheben : Brüssel : 881V Sozia¬
listen 122 Gewählte ) , 2761 Klerikale (6 ) ; Großbrüssel mit den
Vorortbezirken : 36 358 Sog . . 12 526 Stier., 4186 Liberale . Ani -
we rpen : Kler . 18 446, Gewerkschaften ( sozialist. und unav-
häng . ) 90 8-79 . Lüttich : Soz . 23044 , Kler . 9298 , rund 7000
weiße usw . (darunter Liber. ) . Namur : Soz . 3882 . Kler . 1624.
Gent (Stadt ) : Soz . 13101, Kler . 6770 , mit Bezirk ( wo in
katholischen Orten massenhaft Hausfrauen als Arbeiterinnen
eingetragen wurden usw. ) : Soz . 19 292, Kler . 20 911 . — Am
günstigsten find die Ergebnisse natürlich im antrkirchlichen wal¬
lonischen Gchiet. SoinSeraing Soz . 6686 , Kler. 1461 . Auch
in BervierS sozial. Zweidritteknehriheit . In den Industrie¬
gebieten von Charleroi , Borinage und Centre wurden die So¬
zialisten ohne Gegenkandidaten gewählt . Aber auch
im dunklen Flandern wurden über Erwarten gute Ergebnisse
erzielt . So in Löwen , dem Sitz der katholischen Universi¬
tät , Soz . 3068 , Kler . 1876 , Lib . 888 . In Gvammont , West¬
flandern : 1402 Soz . gegen 1663 Kler ., 36 Lib. und Alvst ebenda ,
3296 Soz ., 7368 Kler» 3064 Katbol .-Demokraten . Doch gibt
cS dort auch noch Bezirke, wo sozialistische Stimmen gar nicht
oder für die Liberalen abgegeben werden, wie Termonde (Kler.
4911 , Lib. 3637 ) und Oudenarde .
Amerika .

TNe sozialistische „Niederlage" in Milwaukee. Erst jetzt
liegen die näheren Angaben vor , die ein Urteil über das SSW »
«rgefmis, das auch von der deutschen bürgerlichen Presse als
Sieg des Bürgertums und Strafurteil über ungeschickte und par¬
teiische sozialistische Verwaltung gefeiert wurde , ermöglichen .
Sie beweisen, daß von einem Rückgang unserer Bewegung, die
in Milwaukee vor 2 Jahren die ersten großen Siege in den

Sohne ihrer Väter«
Roman von Kretzer .

32 (Fortsetzung,j
9 .

Silvester hatte jetzt viel zu tun , sodaß Frau von Kett¬
witz regelmäßig um die Tafelfxeuden kam . Denn da die
Proben außergewöhnliche waren und nachmittags statt¬
fanden, so lebte er fast ganz im Klub , wo er plötzlich zu
einer Art Sehenswürdigkeit geworden war , die man drei-
mol herumveichen müsse , um sie ganz genießen zu können .
Fm Scherze umbuhlte man ihn sogar, weil man schon vor¬
her gar m gern die Nase ins Theater oder noch lieber hin¬
ter die Kulissen gesteckt hätte — „ schon um der lieblichen
Zchminkblüten wegen," wie Iltis sich in seiner Weife au§-
drückte. Aber Silvester blieb unerbittlich : die Herrschaft,
die er sich im Theater erkauft hatte , wollte er auch unge¬
stört von Neugierigen ousüben . Im übrigen begann ihm
bereits der Aerger gehörig an die Nerven zu gehen .

Von Eigensinn erfüllt , wollte er Dichter und Obe^-
regisseur zugleich sein , was aber nicht immer gelang : denn
in seinein Eifer merkte er kaum, daß diese Zusammenge-
trommelte Gesellschaft in ihm nur den reichen Dichterling
sah , dem man ins Gesicht hinein hübsche Worte sagen
müsse , um ihm hinter dem Rücken umsomehr eine Kunst-
nase zu drehen.

Adolfus , dem er wirklich die Rolle des Schlemmerjan
rnvertraut hatte , eines Schnorrers der großen Welt , der
alles mit saftigen Anekdoten bezahlt , war der einzige,
der herumging und es verkündete : „Das wird schon was,
das kann die Saison machen , wanns kein Hornviech von
Direktor kriegt.

" Ta er diesmal zu den Proben nicht früh
aufzustehen krauchte, so kam er merkwürdig pünktlich ,
allerdings bereits ein gutes Frühstück im Leibe , was ev
sich in anbetracht des täglichen Vorschusses ohne Einschrän¬
kung leisten konnte. Nun , da er wieder in seinem Fahr¬
wasser war , spielte er sich gleichsam als der Freund Sil¬
vesters aus . der die Kollegen durchaus nicht im unklaren
darüber lieb , daß er »da. in der Königin Augustastraße,

_ Samstag , den 27 . ÄprN 1912 ._
Bereinigte « Stasi «« erfochten hat , nicht di« Red» sein kann.
Im Gegenteil I Zwar nntertqg Ge» . Seidel , der trefflich«
Mayor , dem bürger lichen Gegner mit 80 200 gegen 43 064 Stim¬
men. Aber er batte auch vor zwei Jahren nur mit relativer
Mehrheit gesiegt . 1903 wurden 20 887 sozialistische gegen
41617 bürgerlicke Stimmen abgegeben; 1910 27 887 sozialistische
gegen 31776 . Nur infolge der Geltung der Relativmehrheir ,
die Stichwahlen ausschlieht» siegte unsere Liste , für di« über¬
dies ein Teil her Republikaner , um die Demokraten zu stürzen,
gestimmt hatt, . Diesmal gingen beide bürgerliche Parteien
zusammen. Der alte Schwindel des Gegensatzes zweier, inner¬
lich gar nicht mchr unterschiedener „ Parteien "

, di« nnr um
die Beute raufeich« Kliguen darstell«» , schwindet , sobald di«
Beute selbst in Gefahr gerät . Dies war bei der mit gründlicher
Sachgemäfcheit und Ehrlichkeit mit Boranftelluny der proletari¬
schen twrgehend«n Verwaltung Milwaukee freilich sehr der Fall .
Sa erließ der Landtag von Wisconsiu für Milwaukee ein seit¬
dem viel nachgeahmtes Gesetz, das Parteilisten bei Gemeinde-
Wahlen verbietet mW so das Bündnis der alten Parteien lsga-
lkfiert«.

Dazu kam ei« M -chKampf . der nicht seinesgleichen hatte .
Alles, was unter dem alten System an der Gemeinde oder der
von der neuen Verwaltung schaff bekämpften sozialen Kar»
rumption verdient hatte : alle „ Grafters "

, Monopolgrsellschaf»
ten , Lieferanten und Fwischenunternehmer , dazu Wirte Übe !-
berüchtigter Häuser , mit ihnen im holden Bunde für Religion
und Sitte die katholisch « Geistlichkeit , deren fanatischer Kampf
unter den zahlreichen Polen nach viel Anhang findet ; schließlich
manche un-klgre Unzufriedene , die von einem Systemwechsel «den
plötzlichen Himmel auf Erden oder die Förderung ihrer Privat -
intereffen erwartet hatten . All« dies« Element «, deren Führung
die „Liga der Steuerzahler "

, d . h. der zum erstenmal ehrlich
eingeschätzten großen Steuechinterzicher , hatte , fanatisiert durch
die Aufvolkung der „amerikanischen gegen die rot « Fahne " und
Lügen aller Art , worunter ein in den deutschen Blättern er»
schienen,« Aufruf von „Marxisten " zugunsten der bürgerlichen
Liste noch eine der harmloseren war . — Trotz alledem eine
Stimmenzunqhine von 9300 gegen 1800 der Gegner seit 1908,
1904 war die sozialistische Stimmenzahl 18 088, im Jahr « 1900
erst 2473 . — Von dieser Wahl schreibt man der bürgerlichen
Newyorker „Preß " : Das Ergebnis dieses SiegeI ist recht zwei¬
felhaft , Jedes Element , gut . schlecht «der gleichgültig, vereinigt «
gegen die Sozialisten . Einige recht zweifelhafte Personen wur¬
den gttvähkt. Die schlechtesten Elemente der demokratischen
wie der republikanischen Partei taten sich zusammen und erran¬
gen den Sieg " — Wie ander « stehen unsere Genossen da ! Ihre
11 Vertreter unter 36 Stadträten werden in derselben Richtung
Weiterarbeiten und den endgültigen Sieg , der in einigen Jahren
stcher kommen wird , porbereiten . Sie können mit gutem Ke,
wissen zurück- und mit Zuversicht in die Zukunft blicken.

Ein deutscher Urbritervertreter » k« Gast der gesetzgebenden
Versammlung Nord-Amerikas . Die „Newyorker Vollreitung "
berichtet aus Washington : „frecher (Präsident ) Clark und
Vertreter Wilson aus Pennshlvanien (Dem. ) trafen Arrange¬
ment» für eine am 80 . April im Hause abpuhÄtende „Labor
Lectnr"

( Vertrag über Arbeiterfragen ) . Als Redner für diesen
Vortrag ist Genoss « Karl Legten . Mitglied des Deutschen
Reichstages und Sekretär des deutschen wie auch des interng ,
tionalen Gewerlschaftsvevbandes, ansersehen . Um dem Genossen
Legien zu einer Ansprache Gelegenheit zu geben. loivd das
HauS eine Pause in den Verhandlungen ein ,
treten lassen und zu dem Vorträge den Senat , wie auch
prominente Bundesbeamte einladen .

"

Badische Politik.
Dis Fmsnzgebahrunst der badischen Ttaats .

bahnverwaltung .
Ein halbamtlicher Artikel der „ Karlsruher Zeitung "

wendet sich in seiner ausführlichen Darlegung gegen ver¬
schiedene Artikel be& „SchwAb -Merkpr "

, in denen schwere
Angriffe gegen die Finanzgebgrung der badischen Stqats -
bahnverwaltung enthalten waren . In der halbamtlichen
Darlegung rechtfertigt der Fsnanzminister seine Eisen¬
bahnfinanzpolitik . Die Angriff « wurden von denk Minister
bereits in einer der letzten Sitzungen der Budgetkommis¬
sion der zweiten Kammer als unberechtigt zurückgewiesen .
Es wird betont , daß der Grundsatz, wonach der mechanische

'Apparat des Eisenbahnbetriebs (Bahnkörper , Glesse ,
Bauten , Fuhrpark ) durch die Unterhaltung und Erneue¬
rung auf Kosten des Betriebs stets ini gleichwertigen Zu¬
stand gehalten werden soll, auch in Baden seither tatsächlich

beim Herrn von Trost, " ein und aus ging« und sozusagen
„persona grrrata " bei ihm fei . Ja , da habe man Atmo¬
sphäre, da könne man atmen !. „Er hat ’ne Rent ' von hun¬
derttausend Mark , und was meinen S '

, was der Alte hat ,
na ? 'ne halbe Milliarde hat er. Minimum . . . Herr¬
schaften , gebt euch Mühe , bringt ' S Stück gut raus , dann
sollt ihr sehen : er legt schon noch was drauf , er hat8 mir
angadeutet . Datz gibt nachher 'n Souper mit echtem
Schlampamper . Im Kaiserhaf . Was extraeS wirds , ganz
oberprima . Lumpen läßt sich so einer nicht .

" Und er
schnalzte mit der Zunge und kniff eine dar Statisttnnen ,
die noch nichts zu tun hatten und mit ihm hinten im dunk¬
len Parkett saßen, mehr als freundschaftlich in die Wange.

Weit vor ihnen, in der dritten Reihe , bÄlte Silvester
seinen Aerger zur Bühne hinauf . Man probierte den ersten
Akt mit der Dekoration , di« einen großen, fürstlich ausge¬
statteten Klubsaal darstellte , den er , wie überhaupt sämt¬
liche Malereien , auf eigene Kosten hatte anferttaen lassen .
Ein kleines Vermögen steckte in diesen vier Akten , denn
nichts Altes wollte Silvester haben . Diese neue Auf¬
machung mit geschlossenen Decken, mit teuren Stoffen , mit
dem ganzen Zubehör einer mehr als natürlichen Ausstat¬
tung , sollte prunken und blenden, durch ihre Echtheit gleich¬
sam verblüffen . Man sollte die Art der Menschen bereits
erkennen , bevor sie sprachen , schon angedeutet durch ihre
Umgebung. Der Rahmen sollt« gleichiyert dem Bilde sein ,
eines sollte dem andern 8«m Siege verhelfen. Und Sil¬
vester , der sich in diesen Urbergedanken förmlich Hinein¬
fratz . ließ sein« Erregung steigen , sobald die Darstellung
nicht seiner Empfindung entsprach: er reizte seine ganze
Umgebung — diesen Troß von Künstlern und Regisseuren,
Inspizienten und Arbeitern , die sein Reich aus drei Stun¬
den täglich bildeten , dis die Stunde schlug, wo die Bühne
geräumt werden mußte , um frei für die Abendvorstellung
zu werden. Dann , völlig erschöpft nach dieser Anstreng¬
ung , bedankte sich Silvester bei allen, ließ aus dem unan¬
genehmen Dichter wieder den tadellosen Gentleman ent¬
stehen , der keinen Unterschied in der Person machte : hat ,
am andern Tage pünktlich zu erscheinen und bestieg
draußen den Wagen , um nach dem Klub zu fahren und

beobachtet worden ist . Die baulichen Anlage« der badische,
Stvatsbcchnen können, so wird in dem halbamtlichen Ar¬
tikel u . a . ausgeführt , ebenso wie die maschinellen Anlage,
hinsichtlich ihres Unterhaltungszustandes den Vergleich mit
denjenigen anderer deutschen Verwaltungen aushalten.
Alle Unterhaltungsarbeiten werden selbstverständlich auch
in Baden , ebenso wie anderwärts , lediglich zu Lasten des
Betriebsbudgets vorgenomnien . Daß bei ungünstiger
Finanzlage unter Umständen an sich erwünschte , aber nicht .
dringliche Arbeiten bis zum Eintritt günstigerer finan¬
zieller Verhältnisse zurückgestellt werden, ist ein Verfahren,
das bei der badischen Eisenbahnverwaltung ebenso wie bei
anderen Eksenbahnverwaltungen und sonstigen geschäft¬
lichen Unternehmungen eingehalten wird . Durch die seit
drei Jahren eingeführte fortgesetzte Wirtschaftskonttolle
wird übrigens auch dahin gestrebt, daß allzugroße Schwan-
kungen tunlichst vermieden werden.

Eine Nachah« u«gSwerte Neuerung
führt der Kreisousschuß Heidelberg mtt der zunächst probe -
weifen Anstellung eines Koeisjachrrbauinfpuktors «in.
Diesem fällt die Aufgabe zu , auf Hebung de- gesamte»
Feldbaues deS Kreises , besonders soweit bäuerlich« Be-
triebe in Betracht kommen , hinzuwirken . Eine älwllch,
Aufgabe auf dem Gebiete deS Obstbaues haben bisher schon
die Kreis -Obstbaumwarte zu erfüllen .

ver fall llaupp.
Unter der Spitzmarke „Sind Gendarmen Re -

kr « ten ?" behandelten wir in unserer letzten SamStagS»
nummer den Fall des Gendarmen R a u p p in Kehl , der
sich am 10. d . M . mit seinem Dienstgewehr erschoß. ES
ist in dem betreffenden Artikel mitgeterlt worden, daß dem
Gendarmeriewachtmeister G ö h l e r insofern eine Mit-
schkkld an dem dedanerlichen Vorfall zuHilschreiben sei , als .
er die Gendarmen zu streng und zu militärisch behandle ,
insbesondere mit Grisfekkopsen am warmen Ofen irsw.
Inzwischen kam nun der Fall in der 2 . Kammer des bad.
Landtages zur Sprache .

Der Kehler Abgeordnete, Bürgermeister Dietrich ,
schnitt in der Sitzung vom 23 . d . M . den Fall an und be¬
merkte:

Es ist neulich auch ein Fall passiert , auf den ich hier nicht
näher eingehen Will — er ist im „B o l k s f r e u n d" gestan¬
den und es ist mir auch zu Ohren gekommen , daß etwas rich¬
tiges an dieser ganzen Sache sein soll —, bei idem der be-
treffende Gendarm von seinem Wachtmeister in einer ge-
radezu rücksichtslosen Weise behandelt worden sein soll. Er
soll joden Mprgen seine vorschriftsmäßigen Griffe haben
machen müssen , so ähnlich wie beim Militär . Ich will den
Rann weiter nicht in Schutz nehmen, ick weiß nicht , wie cr
persönlich war . ich weiß auch nicht , wie sein Verhältnis sonst
zum Wachtmeister !var ; aber die Dinge mögen hier liegen ,
wie sie wollen — die Untersuchung wird ja diesen Fall klären
■—> jedenfalls ist es nicht in der Ordnung, daß ein Mann, bet
15 Dienstjahre hinter sich hat , noch wie ein Rekrut behandelt
wird (Sehr richtig !) und morgens in der Frühe mit Gewehr
und Patronentasche ««treten und Grifte machen muß . DaS
gehört nickt zu den Aufgaben der Gendarmerie und et ist
auch wicht Sache der «Huhtmeister , die Leute j« m behandeln.

(Zuruf : Sehr richtig!)

Hierauf gab der Regiernngsvertteter , Herr Mini¬
sterialrat v . W i tz l e b e n, in der Sitzung vom 24 . d . M.
folgende Erklärung ab :

Es ist bedauerlich, daß wir di « Verhältnisse des verstor¬
benen Gendarmen Raupp heute hier zur Sprache bringen
müssen, aber anderseits ist es doch gut , daß dieser Fall , der
schon zu Erörterungen in der Presse Veranlassung gegeben
hat , hier in aller Oeffentlichkeit aufgeklärt werden kann .
-Es handelt sich um rrimen Manu , der einer unseligen Schwäche ,
seiner Intoleranz gegenüber dem Alkohol , zum Opfr ge-
fallen ist. Er hot auf verschiedenen Stationen schon Anlaß
zu Beanstandungen gegeben ; obgleich sr an sich keine schlech¬
ten Anlagen hatte , so hat er sich doch immer wieder zu über-
flüssigem Wirtshaussitzen verleiten lassen und hat zu viel
Geld quSgegeben ; dies führte dazu , daß er Ende des Jahres
1911 im -Sirafwege wegen WirtShguSsitzens, mangelhafter
Leistungen und wegen EchuldenmachenS nach Kehl versetzt
wurde . Er sollte dort unter die Aufsicht des Wachtmeisters

bi«
1

dort einsam zu speisen , denn um diese Zeit waren
Räume meist verödet.

Eines Nachmittags zeigte sich Direktor Burghorst im
Theater , der ein neues Stück einstudierte und heute aus¬
nahmsweise lange in seinem Bureau zurückgelmltenworden
war , Eigentlich hieß er Wiesennest, da er aber zu diesem
Namen niemals rechtes Vertrauen gehabt hatte , so war
er in seiner Phantasie aus der Niederung allmählich in
die Höhe gestiegen , bis er die Burg mit dem Horst entdeckt
hatte und beide Sieben durch «men romantischen Kitt ver¬
band.

„Nun , wie geht'r , verehrter Dichter ? Wie macht sich
di« Sache ?" fragte er in seinem harten Deutsch , das ihn
aus das schön« Ungarn verwies . „Man fast « mir , daß
Sie die Regie selbst führten . Recht sol So etwas lieb«
ich an den Herrn Dichtern , wenigstens an den bedeutenden "
Er war zwar sonst grundsätzlich anderer Meinung , diesem
Millionärssohn jedoch durfte er ein« Auszeichnung nicht
versagen ; denn er hatte ihn mit einer hübschen Klausel
festgelegt, die ihn» nicht nur eiu ausverkauftes HauS zu¬
sicherte. sondern auch gewisse hochberechnete , außerordent¬
liche Unkosten , womit er allein schon die Spesen eines
Tages hätte decken können . Während er sprach , strichen
die klugen Aeuglein über sämtliche Ränge , als wollte er sich
noch von ihrer Anwesenheit überzeugen . „Hören Sie .
mein Bester, das wird Sie interessieren —> schon in Ruch
sicht aus meine Vielbegehrtheit "

, begann er wieder mit
seinem Heldenorgan , nachdem Silvester sich für die gute
Meinung bedankt hatte : „Da war neulich jemand bei imr,
der Sie absolut für die nächste Zeit ausmieten wollte.
Wenn ich nicht ein Mann von Wort wäre , wissen Sie —
ich hätte lvahrhaftig doppelt« Pacht bekommen könne». ,
Noch niemals hat die Privatdichtkunst so geblüht wie jetzt.

"
^

An der Tat hatte Sinders unter einem andern Nam« r |
vorsichtig Fühlung bei ihm genommen, ob man nicht je» 1
rad ? jetzt das Theater fiir ein Wohltätigkcitskoinitee . dem |
es auf den Preis nicht ankomme, während der Nachmittage |
bekommen könne .

”

Silvester , völlig ahnungslos , lachte nur gefällig, daE
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kommen , im dessen Hanse er eine Dienstwohnung hatte. Aber
Mch in Kehl hat sich leider daS Verhalten des Verstorbenen
nicht gebessert . Die übrigen Gendarmen der Station Kehl,
seine eigenen Kamenvden, haben Veranlassung genommen,
ihm zuzureden . Auch seine Ehefrau hat sich im Anfang des
Aufenthalts in Kohl noch Lei den übrigen Gendarmen über
das Verhalten ihres Mannes , über seine Neigung zum Trunk ,
beschwert ; später , als sie merkte, daß der Wachtmeister darau ;
besonders achte , sind allerdings diese Klagen unterblieben .
Es sind nun sämtliche Gendarmen der Station Kehl durch
den Distriktskommandanten einvernommen worden und es
hat sich keineswegs ergeben, daß der verstorbene Gendarm
Raupp etwa von dem Wachtmeister ungerecht behandelt wor¬
den ist . Er ist allerdings öfters ermahnt worden, in seinen
dienstlichen Leistungen sich zu bessern ; dazu lag aber aller
Grund vor. So hat z. 33 . , um auf den Wirtshausbesuch zu-
rückzukommen , der eine Gendarm bei der Einvernahme an
gegeben , dass Gendarm Raupp eines Morgens binnen einer
Viertelstunde in vier Wirtschaften gewesen ist , und festgestellt ,
daß er in zwei Wirtschaften je zwei Glas Bier und einen
Steinhäger getrunken hat . Ich glaube , dass ich nicht mehr
beisetzen muß , um zu charakterisieren, daß er eben intolerant
gegenüber dem Alkohol war . Die letzte Veranlassung , die den
Gendarm Raupp zu diesem unseligen Schritt gebracht hat .
iwar auch wieder eine Dienstnachlässigkeit. Er hatte in einer
Unterschlagungssache Erhebungen zu machen und es wurde
ihm bei dieser Gelegenheit ein Pfandschein, der ein wichtiges
UeberführungSstück war , übergeben. Der Wachtmeister, der
davon Kenntnis hatte , sich aber nicht genau daran erinnern
konnte, frug «ihn danach , er aber stellte es in Abrede , daß ihm
der Pfandschein überhaupt gegeben worden sei . Nachher kam
eine Frau , die mit der Sache zu tun hatte , zum Wachtmeister,
und es stellte sich bei der Gegenüberstellung mit dem Gen¬
darmen Raupp heraus , daß der Pfandschein in seinen Händen
war . was er, trotzdem er es früher 'abgeleugnet hatte , zugeben
mußte . Ein anderer Gendarm sagte ihm daraufhin , er könne
da doch in rechte Unannehmliichkeiten kommen , er könnte wo¬
möglich noch in den Verdacht einer Unterschlagung geraten ,
und das war der letzte Anlaß dazu, daß der Gendarm Raupp
den Entschluß faßte , sich selbst da? Leben zu nehmen.

In den Pretzerörterungen ist die Rede davon gewesen , daß
der Wachtmeister den Gendarmen Raupp in übertriebener
Weise zu Grisfübungen herangezogen hat . Es besteht eine
allgemeine Anordnung des Kvrpskommandos der Gendar -
merie vom Jahre 1910, wonach die Exerzierübungen , die
früher in größerem Umfange stattgefunden haben, wesentlich
eingeschränkt werden. Es wird nicht mehr marschiert und es
wetten Griffe nicht mehr geübt , die nicht mit der eigentlichen
Handhabung der Waffe zusammenhängen , sondern es werden
nur noch diejenigen Griffe geübt , die erforderlich sind zum
Laden, zum Anschlag und zum Aufpflanzen des Datagans ,
und diese Griffe werden auch bei der Bezirksversammlung
nur etwa eine Viertelstunde lang geübt. Voraussetzung ist
allerdings , daß die Gendarmen , die ja früher alle Soldaten
gewesen find, sich auch bemühen, Äiese Griffe und Uebungen
ordentlich auszuführen . Sie sind deshalb angewiesen, auch
zu Hause von Zeit zu Zeit diese Griffe zu machen . Nun hat
offenbar Gendarm Raupp das nicht getan und er war deshalb
nicht in der Lage, die Uebungen so auszuführen , wie sie ge¬
wünscht wurden . Ich darf vielleicht auch erwähnen , daß die
übrigen Gendarmen sagen, daß er oft wegen Zitterns nichteinmal in der Lage war , richtig zu schreiben . Damit wird
eS ja trwhl auch zusammenhängen , daß er nicht in der Lagewar , die Uebungen richtig auszuführen . Die Folge davon
war die , daß der Wachtmeister den Gendarm Raupp mehr¬
fach nach der Bezirksversammlung in der Weise üben ließ,
daß ein Gendarm ihm die Griffe vormachte und er die Griffe
noch einmal nachmachte . Auch ist es mehrfach vorgekommen,
daß bei den täglichen Rapporten Gendarm Raupp einige
Uebungen machen mußte . In der Presse war auch davon die
Rode , daß die Uebungen soweit fortgesetzt worden seien , bis
daS Fleisch -in Fetzen von den Fingern hing . Das ist selbst¬
verständlich nicht der Fall gewesen. Ein einziges Mal hat
sich Gendarm Raupp an einer scharfen Kante des Karabiners
den Finger verletzt , so dass dieser etwas geblutet hat . Dar¬
auf hat der WacktmSister sofort gesagt : „Tut es Ihnen weh ,dann hören Sie sofort auf ." Gendarm Raupp hat darauf er¬
widert : .Mein , daS macht gar nichts," und hat selber weiter
geübt. ES kann ja sein, daß der Gendarm dann in den Wirt¬
schaften die Sache erheblich anders dargestellt hat . weil er
gewußt bat , daß ihn eventuell in kurzer Zeit die Dienstent¬
lassung, die ihm bcki der Versetzung nach Kohl wegen seines
früheren Verhaltens schon angedroht war , treffen würde .

Unser Abgeordneter Gen . Willi erwiderte darauf :
Wir haben gestern einen Fall archören können , wie auchin kleinen Städten und auf dem Lande draußen manchmal

die Gendarmen behandelt werden . Es ist heute von sei¬ten des Mogierungsvertreters gesagt worden , daß die Aus¬
führungen . die der Herr Kollege Dietrich gestern gemacht
hat. am Ende besser unterblieben wären im Interesse des ver¬
storbenen Gendarmen Raupp . Dazu möchte ich mir die Be-
nerkung erlauben , daß mir die Untersuchung durch das
Distriktskommando io keiner Weise als genügende Nater läge

für die Seorteilnng de» Falles erfcheioen kann. Ich habe
Material in Händen und bin bereit, der grohh. Regierung
Zeugen zu benennen , die erklären werden, daß nicht nur
der Gendarm Raupp , sondern auch andere Gendarmen in
Kehl sich über den Wachtmeister Göhler bitter beschwert
haben , ja daß einzelne ihre Versetzung beantragt haben, nur
um aus dem Kommando des außerordentlich schneidigen
Wachtmeisters wegzukommen. Ich will zugeben, es mag not¬
wendig sein, daß der Gendarm vertraut bleibt mit seiner
Waffe , daß es notwendig für ihn ist , hin und wieder Uebun
gen vorzunehmen . Wer ich bezweifle, daß eS notwendig ist.
daß die Gendarmen 1K bis 2 Stunden lang mit Griffe¬
klopfen beschäftigt zu werden und daß man dabei die Leute
schindet und plagt , daß sie schwitzen. Ich meine, das ist nicht
notwendig , um den Leuten den Gebrauch ihrer Waffe möglich
zu machen und sie vertraut mit ihrer Waffe zu erhalten
Ich möchte bitten , daß der Fall streng untersucht wird und
alle Zeugen gehört werden , die ich spater der großh . Regie¬
rung bezeichnen werde . Ich möchte aber auch bitten , daß man
vom Inhalt des Briefes des verfiorbenen Gendarmen , den er
hinterlaffen hat , der meines Wissens dem Distriktskommando
übersandt wurde , und der sich jetzt vielleicht in den Händen
der Regierung befindet , dem Hause Kenntnis gibt .

Es schien uns notwendig , zur Aufklärung der Suche
insbesondere die Aeußerungen des Vertreters der Behörde
unfern Lesern im Wortlaut bekanntzuaeben , nachdem wir
den Fall angeschnitten haben . Die Massnahmen des Gen
darmeriewachtmeisters gegen Raupp erscheinen hiernach
allerdings in einem andern Licht . Insbesondere , könnte
wenn die behördliche Darstellung über die Veranlaguno
Raupps richtig ist . der Borwurf einer „ Mitschuld" an dem
Tode Raupvs nicht aufrecht erhalten werden . Gegen
Raupp spricht insbesondere seine Strafversetzung
nach Kehl . Aber hierbei muß man doch die Frage auf¬
werfen : Gilt der Gendarmerieberirk Kehl unter dem Kom¬
mando Göblers als eine Art Strafkompagnie für die Gen¬
darmen ? Wachtmeister Göhler scheint doch das Griffe -
klopfen mehr forciert zu haben , als es bei Gendarmen
mit 10 und 15 Dienstjahren angebracht und auch notwendig
ist. Immerhin muß man das Resultat der Untersuch¬
ung abwarten müssen , bevor man sich ein abschließendes
Urteil bilden kann. Diese wollen wir abwarten und wer¬
den dann auf die Sache nochmals zurückkommen .

Seritdttrelwpg.
Die Methylalkoholverqistungen vor Gericht.

Nack zweitägiger Unterbrechung war am Samstag der Pro¬
zeß wieder aufgenommen worden . Auf Antrag der Verteidigung
waren sämtliche Zeugen und Sackverständige nochmals er¬
schienen . Es kam wiederum zu Reibereien zwischen dem Vor-
sitzenden und der Verteidigung , so dass schliesslich R .-A . Werth-
auer ein« Ordnungsstrafe von 106 Mk . erhält . Da der Vor
sitzende auf Beschwerde eines Sackverständigen , er höre von
seinem Platze aus nichts, ausrief : „Dann muss die Presse raus !
stellten die Vertreter der gesamten Presse ihre Tätigkeit ein
und verliehen den Saal .

Berlin » 23 . April . Die Verhandlung im Scharmack -Prozess
wurde heute wieder ausgenommen . Da der Vorsitzende , Land¬
gerichtsrat Brieskorn es unterlieh , seine in der letzten Sitzung
gemachte Aeusserung gegen die Presse zurückzunehmen, beschlos¬
sen die Gerichtsberichterstaiter sämtlicher Zeitungen einmütig ,
den Verhandlungen auch späterhin fern zu bleiben.

Nahrungsmittelfälschung . Nahezu die ganze Schsffenge
richtsfitzung des Amtsgericht Emmendingen am Dienstag
war mit Verhandlungen ausgefüllt wegen Vergehens gegen das
Nahrungsmittelgesetz . Im ganzen hatten sich 11 Milchpro¬
duzenten und - Händler von Eichstetten, Bechlingen .
Malterdingen und Ninrburg zu verantworten , weil sie teils ge¬
wässerte, teils hochgradig schmutzige Milck zum Verkauf gebrachtbatten , die in Freiburg anläßlich der Milchkontrolle durch das
städt. Untersuchungsmnt bean-standet worden war . Sämtliche
Angeklagten wurden zu Geldstrafen bis zu 50 Mk. verurteil :,
auch wurde in allen Fällen auf Veröffentlichung der Urteile
erkannt , damit , wie der Vorsitzende hervorhob, die Konsumentendarüber aufgeklärt werden , wer unvorschriftS mäßige
Milch liesest .

Das Müllheimer Eisenbahnunglück. Nach Meldungen hie
iyer Matter wird das Müllheimer Eisenbahnunglück vom 17.
Juli 1911 im nächsten Monat die hiesige Strafkammer beschäf¬
tigen . Es findet am 17. Mai Verhandlung gegen den Lokomo¬
tivführer K . P l a t en aus Lauf , den Zugmeister I . Bähr aus
Leimen- und den Reserveheizer M . Männle aus Urloffen
wegen fahrlässiger Tötung , fahrlässiger Körperverletzung und
Gefährdung eines Eisenbahntransportes statt . Für die Ver¬
handlung sind 8 Tage in Aussicht genommen. Der Zutritt zumSitzungssaal wird nur gegen Eintrittskarten gestattet.

ab« dabei an die Konventionalstrafe in feinem Vertrage ,die für beide Teile gleich abgewogen war .
Es fiel auch Burghorst garnicht ein , den honetten

jungen Mann mit dem weltbekannten Namen irgendwelche
Unbequemlichkeiten zu verursachen : denn diese Nachmit¬
tagsvorstellung versprach etwas Außergewöhnliches : den
Sammelpunkt der großen Welt , der Klubmen und all
jener -vornehmen Nichtstuer , über die allein die Presse¬
vertreter schon ihre Glossen machten, falls über das Stück
nicht viel zu sagen war . Um so länger wurde die Brühe ,die das Publikum dann begierig auslöffelte , immer die
Reklame für das Theater vor Augen .

, »Sagen Sie , mein Verehrtester , was machen Sie später
mit den Dekorationen ?" fuhr er findig fort , da es für ihn
selbstverständlich war , daß mi-t einer derartigen Erstauf¬
führung nicht nur die Hoffnungen des Dichters , sondern
auch alle seine Aufwendungen begraben würden . Er hatte
Silvester an seine Theatermaler empfohlen , wobei er ganz
gehörig auf die Kosten gekommen war : und so hoffte er
noch weiter in diesen: Bestreben zu gehen, indem er die
kostbaren Stücke , die so schön auf seine Bühne paßten , gleich
gegen ein Billiges hier behielte .

Silvester fühlte sich gekränkt. „Ich denke , Sie werden
das Stück doch des Abends geben, wenn es Erfolg hat,"
sagte er , vergaß aber dabei nicht , den Wink zum Beginn
der Proben zu geben.

Burghorft sah ihn mit seinen wässerigen Augen ver¬
ständnislos an , und um sich zu sammeln , schweifte er ab :
„Sagen Sie , mein Bester , lassen Sie auch kein unnützes
Volk hier herein ? Man hat mir früher schon mal die
Plüschbezüge abgeschnitten, als ein anderer Dilettant -— .

"
Silvester , schwer gereizt durch das „Dilettant "

, unter¬
brach ihn wütend . „Herr Direktor , ich pflege keinen Ver¬
kehr mit HauSräubern zu haben ; sic Knute « höchstens in
Ihrer Nähe zu suchen sein,"

Irgendwo rn einer Ecke kicherte man . Und sofortbrüllte Burghorst los : „ Wer wagt cs da, zu lachen , wenn
ich hier ernste Dinge bespreche , he? Wer ist das ? Man
zeige sich . . . man melde sich !"

Nun lachte Silvester , dann sagte er freundlich : „BesterDirektor , das ist augenblicklich mein Reich, indem ich
herrsche . Um sechs sind S i e wieder dran .

"
Burghorst steckte das ruhig ein , spielte aber den Zer¬streuten . „Richtig , richtig . Sie haben das Theater ja ge¬mietet . Entschuldigen Sie nur , verehrter Herr Trost , aber

rnan hat den Kopf so voll . . .
" Dann nahmen seine Ge¬danken wieder eine andere Richtung . „Hören Sie , was die

Abendvorstellungen anbetrifit , so wnnte man vielleicht —
wenn der Erfolg nur einigermaßen — das Stück künst -
l ich halten , indem man das Haus wattterte . Wissen Sie
schon, mein Bester , was ein wattiertes Haus ist? Nein ?
Man stopft die leeren Plätze entweder mit Freibillets oder
mit Vereinen aus .

" Und danach schraubte sich sofort seineStimme . „Aber das habe ich , Gott sei Dank , nicht
nöttg . . . Wer lacht denn da schon wieder ?" unterbrach er
sich aufs neue . „Kuttner (so hieß der Inspizient ) , sorgenSie doch für Ruhe ! " Seine Stimme sank dann zu Sil¬
vester. „ Man könnte es bei Ihrem Namen vielleicht ris¬
kieren, denn für Talente habe ich immer etwas übrig .
Immer . Uebernehmen Sie doch einfach) das Manko , mein
Bester . Was kommt's Ihnen auf zwanzigtausend Mark
mehr oder weniger an ! Das bleibt natürlich unter uns .
Ihr Dichterruhm aber grünte weiter . . . Sagen Sie
doch : Was ist 's denn eigentlich ? Eine Tragödie oder
Komödie ? Ist es historisch oder modern ? Ah , ich sehe
schon : modern . Das kann man bei den Arrangierprobennicmc/3 gleich sehen. Lassen Sie doch die Leute einmal
reden, damtt man 's hören kann."

(Fortsetzung folgt.)

Aus der Karlsruher Strafkammer.
Sitzung vom 19 . April .

Ein mißglückter Schwindel. In dem „ Generalanzeiger fürPhilatelie " schrieb seiner Zeit ein -hiesiger Markrnsammler seine
sehr wertvolle, durch jahrelange sorgsame Tätigkeit entstanden«
Markensammlung zum Verkaufe aus . Er wollte dieses Werk
seiner philatelistischen Neigungen an einen Liebhaber verkau -
fen, weil er nicht wünschte, daß es auseinandergerissen und
die seltenen Stücke seines emsigen Sammlerfleißes in den
Handel kommen sollte. Auf das Inserat hin meldete sich derin Oppeln wohnhafte Kaufmann Max Härtel aus BreÄau .Er kam hierher , suchte den Besitzer der Sammlung auf und
stellte sich ihm als wohlhabender Geschäftsmann vor. Er machteüber seine Vermögensverhältnisse die günstigsten Angaben, und
zwar in einer Darstellung , daß alle seine Mitteilungen durch-
aus glaubhaft erschienen. Auf Grund der zwischen dem Samm¬ler und Härtel gepflogenen Verhandlungen kam eine Einigung
zu Stande , nach welcher Härtel die Sammlung für 35 000 MI.
kaufte. ES wurde ferner vereinbart , daß er 15 000 Mk. an¬
zuzahlen hatte , während für den Rest von 20 000 Mk . Kredit ge¬währt werden sollte. Nachträglich stiegen dem Verkäufer dochüber den KaufabsePutz Bedenken auf un & er zog genauere Er¬
kundigungen über Härtel ein. Da stellte sich nun heraus , daß
dieser ein« zahlungsunfähige und kreditunwürbige Persönlich,
keit war , die eS darauf abgesehen hatte , in den Besitz der werb¬
vollen Sammlung zu kommen, um sie in ihrem Nutze» za ver¬
äußern . Der Sammler strengte deshalb sosott beim Lbertcm»
desgericht eine Klage auf Aushebung des Kaufvertrages an.Das Gericht, -das der Auffassung war , daß eS sich bei dem Kaufeder Markensammlung um einen von Härtel beabsichtigten Be¬
trug handelte, verständigte die Staatsanwaltschaft , welche
ihrerseits eine Untersuchung gegen Härtel cinleitete . Das Er¬
gebnis derselben führte zu einer Anklage gegen Härtel wegen
Betrugs . Dieser hatte sich nun vor der Strafkammer zu ver¬
antworten , welche ihn zu 2 Monaten Gefängnis und M0 Mk.
Geldstrafe verurteilte .

Teueres Alteise» . Einem in der Zähringerstraße dahier
wohnenden Händler entwendete der schon mehrfach vorbestraft«
Taglöhner Georg Ham brecht aus Kirchheim 00 Kilo Alt¬
eisen und verkaufte es an einen anderen Handelsmann . Der
Angeklagte erhielt für seine Tat 3 Monate Gefängnis , abzüg¬
lich 3 Wochen Untersuchungshaft .

Uns der Partei.
Zur Neuwahl des Sekretärs der sozialdemokratischen

Rrichstagsfraktion tragen wir nach , daß der auf seinen Wunsch
ausscheidende Genosse Grunwald sich von jetzt ab nur noch aus¬
schließlich der Verwaltung des Parteiarchitts widmet, das we¬
sentlich auSgcbcmt werden soll.

Kronprinzenbeleidigung . Wegen Beleidigung deS Kron¬
prinzen hatte sich der Parteisekretär Gen . Scheibe in Bochum
am Mittwoch vor der dortigen Strafkammer zu verantworten .
Scheibe hatte im Dezember vorigen Jahves in einer Reichs-
tagswählerversammlung u . a . sich mit dem Eingriff des Kron¬
prinzen in die Marokkopolitik der Reichsrogierung beschäftigt
und in diesem Zusammenhang auch an die Jugendlichkeit des
Herrn erinnert und daran , daß sich der Kronprinz bereits
früher einmal in beleidigender Weise über die Sozialdemokva.
tie geäußert habe. In der Hitze des Gesees sind dann Aeuße¬
rungen gefallen , die von der Anklagebehörde als Beleidigungen
des Kronprinzen aufgesaht worden sind . — Der Staatsanwalt
beantragte 2 Monate Gefängnis . Das Gericht erkannte auf
eine Gefängnisstrafe von 1 Monat , wobei es als strafmildernd
in Betracht zog, daß die Aeuherung in der Hitze des Aahl -
kmnpfes gefallen sind .

Fortschritte der Parteipreffe . Im Verbreitungsbezirk deS
„Hälleschen Bolksblattes " wurden seit dem 1 . Juli v. I . in länd¬
lichen Orten und kleinen Städten 44 neue Filialen errichtet.
Da von jeder dieser Filialen durchweg noch zwei bis fünf Nach¬
bardörfer durch Austräger mit der Zeitung versorgt werden,
so ist diese neueste Ausbreitung des Blattes ein ganz be¬
deutender Vorstoß in weite, bisher vom „Volksbiatt" un¬
berührte Gebiete. Das „ Hallesche Vollksblatt " nahm in der
angegebenen Zeit an 5800 Abonnenten zu . Den Hauptteil dieses
Aufschwunges brachte naturgemäß die Reichstagswahlbeweguny
und die im Anschluß daran in zahlreichen Otten des Bezirkes
einfetzende planmäßige Hausagitation .

Die „Fränkische Volkstribüne" in Bayreuth , die seit dem
1. Juli in- einem neuerbauten Druckereigebäude und mittels
Rotationsdrucks in vergrößertem Format hergestellt wird, har
eine Auflage -von 8000 Exemplaren erreicht ; das ist eine Ver¬
mehrung der Auflage u-m 5000 Exeniplare seit -der vor 3% Jah¬
ren erfolgten Umwandlung vom Kopsblatt zur selbständigen
Zeitung .

Forst, 25 . Slpril . Die am vergangenen Samstag stattge-
fundene Versammlung des sozialdem. Vereins nafyn einen
sehr befriedigenden Verlaus . Die Mitglieder Ware» fast voll¬
zählig erschienen. Das instruktive Referat -des Genossen
Dietrich - Karlsruhe über „Die politischen Zustände Deutsch¬
lands " fand lebhaften Beifall . An der Diskussion beteiligten
sich Gen . Krischbach aus Bruchsal, der Gen. Bäser und
der Vorsitzende . Am ersten Mai findet eine Zusammenkunft
der Genossen im „ Schwanen" statt . Am Sonntag , 5. Mai ,
ändet ein Ausflug stakt nach dem Schützenhaus. Die Bruch-
äler Genossen werden sich auch dort einftnden .

Untergrombach, 23 . April . Am letzten Sonntag fand im
Gasthaus zum „Löwen" eine gut 'besuchte Wahkvereinsversamm-
lung statt . Die Wichtigkeit -der Tagesordnung hatte erfrculicher-
weise die große Mehrzahl der Parteigenossen in die Versamm¬
lung geführt . Die einzelnen Punkte der Tagesordnung wurden
alle eingehend besprochen , insbesondere fand bei der Frage :
Unsere Stellungnahme zur Gemeinderatswahl " eine umfang¬
reiche Diskussion statt . Nach den verschiedenen Schilderungen
der von unseren Gegnern in gemeiner und charakterlose Weise
uns ausgedichteten Verdächtigungen , um unsere Parteileitung
owic auch Kandidaten vor den Wählern in Mißkredit zu brin¬

gen, kam die Versammlung einstimmig zu dem Beschluß, allen
derartigen Anschuldigungen sofort entgegenzutreten , um den
Helden der zentrums -christlichen Nächstenliebe einen gehörigen
Denkzettel zu geben. Die Wahlarbeiten wurden einer Kommis¬
ion übertragen . Sämtliche Parteigenossen bekundeten, nach
Kräften Mitarbeiten zu wollen.

Bett . Maifeier wurde beschlossen, am 1 . Mai abends
im Parteilokal gemeinsam mit dem Arbeitergcjangverein „Bru¬
derbund " eine gesellige Unterhaltung mit Vortrag über die Be¬
deutung des 1 . Mai als Wetlfeiertag zu -veranstalten .

Weingarten , 25 . April . Maifeier . Am Mittwoch, 1 .
Mai , abends halb 9 Uhr, findctim „Lamm" unsere diesjährige
Maifeier statt . Der Arbeitergesangverein „ Vorwärts " sowie
die Kapelle des Jnssumentalmusikvereins ( Feucrwehrkapelle)
werden hierbei Mitwirken . Die Fcsttede hält Genossin Blase
aus Mannheim . Wir laden unsere Gesinnungsgenossen nebst
ihren Angehörigen zu recht zahlreicher Beteiligung ein .

, Werfet gelesene Nummern nicht weg,
! sondern gebt sie zur Agitation weiter ^



Leite 4.

Ser bayrische 3eMei-Erlaß im
Reichstag .

»7 , Sitzung vom A8 . April 1813.
Am Tische bei Bundesrats : v . Bethmann - .Hollweg ,

Delbrück , Kühn , Graf t>. Lerchenfeld und zahlreiche
andere Bundesratsvertreter .

Auf der TggeSsvdnung stehen zunächst Berichte der Wcchl -
^rüfungskommisfion.

Die Wähl der AbggLbrandeS (Goz.) , Angevpointner (Ztr .) ,
Dr . Beizer iZtr . ) , Meyer (natl .) und Aftor (Ztr . ) wenden für
gültig eÄlärt .

Es folgt di« Interpellation Bassermann über den bayeri¬
schen Jesuitenerlaß .

Abg. Dr . Junck (natl . ) begründet die Interpellation : Der
Erlaß des bayerischen Ministeriums ist eine auffallende Ver¬
letzung eines Reichsgesetzes . Vertrauliche Erlasse sind gefähr¬
licher als nicht vertrauliche . (Sehr gut linfs . ) Solange ein
ReichSgesetz besteht , haben die Einzelstaaten in Treue und Ge¬
horsam gegenüber dem Reiche das Reichsgesetz auch feinem
Geiste nach zu erfüllen . Die Ueberwachung der Durchführung
der Reichsgesetze gehört zu den Dienstgeschäften des Reichs-
Kanzlers . Der Bundesvat kann nur sprechen , wenn Meinuilgs -
berschiedenheiten zwischen der Zentralgewalt und einem Bun¬
desstaat vorhanden sind . Hier liegt zweifellos ein Konflikt
zwischen Reich und Einzelstaat vpr. Es lväre mit dem Reichs -
gedanken unverträglich , wenn sich gewissecinaßen ein königlich
preußisches und «in königlich bayerisches Jesuitenrecht heraus «
bilden sollte . Die Auflehnung gegen das Reichsgefetz wird ge¬
schickt verhüllt und das ist das besonders gefährliche. Redner
führt aus dem Wortlaut des Gesetzes aus ! eine mildere oder
strengere Anwendung des Gesetzes ist nicht zulässig. Entschie ,
denen Widerspruch müsse man aber erheben, daß es von den
jeweiligen Zeitverhältnissen abhängen soll und vor allem er¬
heben wir Widerspruch dagegen, daß etwa die politischen Zeit¬
verhältnisse maßgebend sein sollen . ('Lehr richtig ! links. )
Es handelt sich auch um politische Gründe . Herr v . Hertking
erklärt , es fei eine Erbschaft seines Vorgängers , aber etz ist sein
eigener Entschluß, daß er jetzt mit diesem Erlaß an die Qesfent-
lichkeit tritt . Die Interpellation soll einer Beunruhigung im
Volle Ausdruck geben. Es handelt sich um den konfessionellen
Frieden . Das Ueberwachungsrecht des Reiches muß ausgeübt
werden mit der notwendigen Wachsamkeit , (Beifall links. )

Reichskanzler p , Bethmann -Hollweg ; Nach der Ausfüh¬
rungs -Verordnung Kim Jesuitengesetz ist den Angehörigen des
Ordens die Ausübung einer OÄenstäiigkeit , insbesondere in
Kirchen und Schulen , nicht zu gestatten . Ergänzende und ab -
ändernde Anordnungen sollten selbstverständlich getroffen wer¬
den, tvenn im Laufe der Zeit auf Grund der Erfahrungen sich
die Notwendigkeit Herausstellen sollte . Eine bestimmte Defini¬
tion des Begriffes Ondenstättgkeit war bisher vom Bundesral
nicht gegeben worden. Trotzdem ist die Auslegung dieses Be¬
griffes

'
bis in die neueste Zeit in sämtlichen Bundesstaaten im

wesentlichen ein« gleiche gewesen . ( Hört , hört ! ) Darnach hat
man jode Art dieser seessorgerischen Tätigkeit , jede Art von
priestersichen Funktionen als Akt dex Ordenstgtigkejt betrachtet
und nur Primizwesten mit dem Charatter von Familienfeiern ,
stille Messen , Sterbesakramente für zulässig erachtet. .Konferenz-
eorträgc religiösen und sozialen Inhaltes sind unter gewissen
Voraussetzungen tatsächlich zugelassen oder geduldet worden,
sofern sie in profanen Räumlichkeiten stattfanden . Die baye¬
rische Regierung ist zu einer anderen Auslegung gekommen und
eine so verschiedene Auslegung und Anwerchung eines Reichs -
Gesetzes ist selbstverständlich nicht angängig . Ich habe deshalb
sogleich an die bayerische Regierung das amtliche Ersuchen ge¬
richtet, mir den Wortlaut der in der Presse als geheim bezeich¬
ne ten Anordnung mitzuteilen . Sie ist diesem Ersuchen nach,
gekommen und hat mich unmittelbar darauf wiffen lassen , daß
sie beabsichtige , beim Bundesrat einen Antrag auf Definition
der verbotenen LnchenStätigkeit zu stellen . Ter Antrag liegt
dem Bundesrat vor . Bis zum Ergehen des Bundesratsbe¬
schlusses ist § 1 des Jesuitengesetzes im ganzen deutschen Reiche
auf Grund der trestehenden Uebung gleichmäßig anzuwenden.
Nach dieser Zeit wird der vom Bundk- rat gefaßte Beschluß die
einheitliche Grundlage bilden . Nach dieser Sachlage meine ich.
ist die DiÄussion über den Begriff Ovdenstätigkeit oder per?
botene Ordenstätigkeit der bevorstehenden BundeSratssitzung
vorzubehgltcn. (Sehr richtig und Beifall .)

Bayerischer Gesandter Graf Lerchenfeld : Ich konstatiere,
daß meine Regierung bei dem Erlaß der festen Ueberzeugung
war , daß sie sich innerhalb des Rahmens des Reichsgesetzes ge¬
halten hat . Gleichzeitig mit dem Erlaß und vor dem Erlaß
hat di« bayerische Regierung sämtlichen Bundesregierungen
ihr- Auffassung der Sache angezeigt . Nachdem diesen Bedenken
gegen den Erlaß aufgesttegen waren , hat die bayerische Regie¬
rung sich an diejenige Stelle gewandt , welche dazu berufen ist .
RvichSgesetze arr^ u legen. Der Bundesrat ist dazu kompetent
aus Grund der Reichsverfassung und auf Grund des Jesutten -
zesetzev . Der Bundesvat hat jetzt das Wort und ich glaube , daß
alles weitere - was vom Bundesratstische aus gesagt werden
würde, dem Beschlüsse des Bundesvals vorgreifen würde . Ich
glaube, die bayerische Regierung ist in dieser Sache so ver¬
fahren, wie sie verfahren konnte . ( Lachen bei den National¬
liberaken. ) Sj « hat ihr« Auffassung vertreten , hat aber nicht
bestritten, daß auch andere Auffassungen bestehen können.

Die Besprechung der Interpellation wird auf Antrag
Laffermann (natl .) gegen di« Recht« beschloss««.

Abg. Blos (Soz .) : '

Wir haben da» Gesetz immer als Ausnahmegesetz
betrachtet und haben seine Beseitigung verlangt . Man sollt«
wirklich einmal diesen Rtß aus der Zeit des Kultur ,
tampfes beseitigen. (Zustimmung bei den Sozialdem . und
im Zentrum .) Dieses Gesetz hat keinen Zweck uud hat auch
niemals einen Zweck gehabt. Der bayerische Ministerpräsident
hat nun eine Nachprüfung des Gesetzes vorgenommen und große
Sorge hat uns das nicht gemacht. Aber wir dürfen die Konse -
quenzen nicht vergessen . So leicht , ivie der bayerische Bundes -
rattzbevollmächtigtedie Sach« beurteilt , ist sie doch nicht . (Zu¬
stimmung. ) So leicht kann man Reichsgesetze nicht nehmen,
wohin sollte das führen ? Die Jesuitenkasuistik hat
in den Erläffen wahre Triumphe gefeiert (Sehr richtig ! links .)
und eS sollte mich gar nicht wundern , wenn mir gesagt würde,
der Erlaß sei von Mitgliedern des Jesuitenordens selbst gemacht
worden. (Heiterkeit und Zustimmung .) Wir sind ja dafür , daß
den 'Mitgliedern dieses Ordens volle Koalttions - und Redefrei¬
heit gewährt wird , aber solange ein Gesetz besteht , muß es auch
gehalten werden . Das wollen wir besonders betonen in einem
Augenblick , nachdem wir gestern gehört haben , daß von einer
großen Fraktion einem Minister vorgeworfen worden ist , er
steh« außerhalb der Gesetze . Allerdings find wir immer
der Ueberzeugung gewesen , daß man das Gesetz überhaupt n i e-
malS recht « rnst genommen hat . Wollte man die Je¬
suiten wirklich ernstlich bekämpfen, hätte man ander « Mittel
gehabt. Bei der Sozialdemokratie , die ja bei der Regierurig
noch weniger beliebt ist als die Jesuiten , würde man wohl an¬
dere Mittel angewandt haben. Wenn wir einen sozialdemokra¬
tischen Orden gründen wollten, so würden bald tüchtige Be-
FrgkWgW GWf .pn» hprgbhageln. . Die Einführung deSJesuften -

_ Samstag , den 87; Apm I9ig ._
gefetzeS beruhte auf der Erzählung vieler Ammenmärchen, die
seinerzeit in liberalen Blättern über die Jesuiten verbreifet
wurden . (Heiterkeit und Sehr richtig !) Wenn man heute die
Begründung durchlieft, mutet sie einem wie ein Märchen qn.
(Sehr richtig ! ) Es muß aber auch heute darauf hingewiesen
werden, dqß die Jesuiten in Preußen einmal Liebkind wären .
3 »i den fünfziger Jqhren war der General von R a d o w i tz
esn hervorragendes Mitglied des Jesuitenordens , und der leitete
damals die Polifik Preuheps . (Heiterkeit .) Also , so besonders
ernst hat man diese staatsgefährlichen Jesuiten nicht immer ver¬
folgt. Wenn eine Sammlung gegen die Sozialdemokratie statt¬
finden wird , so wird man wohl auch die Jesuiten bei den soge¬
nannten staatserhaltenden Parteien finden . (Heiterkeit.) Das
haf Graf Hompesch der Regierung auch immer gesagt und
sie gebeten, die Jesuiten als Stützen der bürgerlichen Gesell¬
schaft zuzulafsen. Die Jesuiten hcchen dankbarerweise auch die
von den Katholiken erstrebte Gesellschaftsordnung der Zukunft
gestärkt . Dafür sind wir ihnen sehr dankbar . In späteren
Zeiten wird man an die Jesuiten appellieren zum Kampfe gegen
uns , und daß man ihnen jetzt besonder» Vergünstigungen er¬
weisen will, zeigen uns die reaktionären Bestrebungen , die im
Gange find . Ader qbwohl wir wiffr». daß di, Jesuiten unsere
größten Feind» sind , kan» uns nichts daven adhaltrn , dafür ein-
zutrefen , daß dieses Ausnahmegesetz endlich fällt . (Zustimmung
her den HoziMemökrqtßn .) .

Abg , Spahn (Zent? , ) : Meine Partei wartet die Entschei¬
dung deß Bundksrats ab , Auch ich bin der Ansicht , daß man
das Gesetz befolgen muß , solange es besteht , auch wenn es ein
ungerechtes Gesetz ist . Heven Sie den Paragraphen 1 des Je¬
suitengesetzes auf .

Abg. Graf Westarp (frmf .) : Nach den Erklärungen des
Reichsfpnzlers hätte die Sach« im wesentlichen nur verfassungs¬
rechtliche , d , h. formale Bedingungen - Unser Standpunkt in
diese ? Frage ist unverändert - Die bayerische Regierung hat sich
nicht innerhalb des verfassungsrechtlichen Zustandes gehakten .
Politisch bedenklich ist , daß eine gewisse Schwächung des Ein¬
heitsgedankens eingetrxten zu sein scheint . Sonst wäre der Er¬
laß nicht gut möglich gewesen . Wir wollen alles vermeiden,
was den Reichsgedanken fchivächen könnte. (Beifall .)

Ahg . M-rtin (Rp . ) : Di« bäuerische Auslegung widerspricht
her bisherigen Praxis und weicht auch vom Sjnne dieses Me ,
sxhes ab . Ei » Gesetz muß so ausgelegt werden , wie xs gemacht
wachen ist , t m . „

Abg , Ortmann (natl . ) : Durch die Erklärung des Reichs¬
kanzlers ist dix Beunruhigung nur noch stärker geworden, Wir
befurchten, daß die Regierung zu viel nächgibt, daß der bayrische
Kurs auf das Reich übertragen wird , (Lachen im Zentrum .)
Das Zentrum strebt nach Wicht und Einfluß , das wird auch
im Bundesrat zum Ausdruck kommen. Die Frage ist noch ganz
ungeklärt .

Abg . v . MorawSki (Pole ) : Wir haben hier wieder ein Stück
Kulturkampf - Es handelt sich nicht um killen einzelnen Vor¬
stoß , sonder» um eine Kette von Ereignissen.

Abg. Gröber (Zsntr .) : DaS Jesuitengesetz ist kein Justiz - ,
sondern ein Verwaktungsgesetz. Der Bundesrat sollte bei seine?
Beratung genau prüfen , ob er überhaupt berechtigt ist . eine
Ordenstätigkeit zu verbieten . Das Jesuitengeseh ist es» Aus¬
nahmegesetz und muß als solches strikte ausgelegt werden. Daß
ist aber vom Oberverwaktungsgericht nicht befolgt worden,

Aba . Mumm ( w . Bg. ) : Wir erwarten , daß das berechtigte
evangelische Interesse gewahrt wird . Sbcr auch der konfessionellr
Fried « . Ms evangelischer Christ bedauere ich tief die gestrige
Erklärung des Kriegsministers . Der Kundshrat mutz einen
geraden Ausweg finden , er darf keine gewundene Politik trei¬
ben , die man jesuitisch oder national nennt .

Abg . Junck lnatl .) stellt in feinem Schlußwort fest , daß der
Kanzler vor aller Welt festgestellt habe, daß der bayerische Erlaß
der bisherigen Praxis nicht entspricht und verwahrt sich gegen
den Borwurf Heß Kulturkampfes ,

Damit tlt die Interpellation erledigt . Es folgt der Etat
der R « ichS-Eis,nbqkne « . In der fortgesetzten Aussprache for¬
dert Akq . Leveque (Els. -Lathr .) , daß nicht nur Preuße » , sonder»
auch Eftaßlälothringer als Beamte eingestellt iverden sollen .
Bedauerlich ist , daß den Beamten der Besuch von Versamm¬
lungen verboten wird .

Mg . Dr - Weil (Soz . ) fordert die Verlegung der Verwal -
tung nach den Reichslanden . .Hat es mit den strategischen Bah¬
nen noch immer kein Ende ? Wir werden die staatsbürgerlichen
und Menschenrechte der Arbeiter mit aller Mckfichtslysigkjt ver¬
treten . Die Verwaktungsgrundfätze aber schlagen jedem demo¬
kratischen Empfinden in? Gesicht .

Samstag 11 Uhr Weiterberatung , ferner Kolpnial -Etat . —
Schluß 7 fthr .

Soziale Rundschau.
Haslach i . K., 18 . April . Hier wurde nach einem Bortvag

des bekannten Wohnungsreformers Dr . Kampfftneycr aus
Karlsruhe ein gemeinnütziger Bauverein gegründet , welchem so¬
fort 60 Mitglieder betraten . Der Verein wird insbesondere
kleinere Billen für pensionierte Beamte erstellen, nach denen
eine große Nachfrrche herrscht. Tie Preislage soll sich zwischen
6—9000 M . bewegen. Die Haslach umgebenden langsam an.
steigenden hier Berge hoben vorzügliche Panqugrtiere ab. Die
Beitrittsbedingungen srnd außerordentlich günstig . Anfragen
beantwortet bereitwilligst der Vorstand des Bauvereins Has¬
lach i . K .

Eine Sterbekaffe für die Landwirte . Tle badische Land-
wrrtschaftskammer bat mit Genehmigung der Regierung eine
Sterbekaffe für die Landwirte und ihre Angehörigen gegründet ,
weil di« Lebensversicherung in den Kreisen der Landwirte nicht
recht Eingang ftndet und ein« Unterstützung für das Ableben
des Ernährers der Familie oder seiner Angehörigen dringend
notwendig ist . Die Landwirtschaftskammer will nach dem
„Schwäb. Merkur " mit der Sterbekasse keinerlei Gewinn er¬
zielen, sie wird vielmehr alle Ueberschüffe im Interesse der Ver¬
sicherten verwenden, denen sie einen weitgehenden Einfluß auf
die Geschäftsführung einräumt . Sie hat dem Unternehmen
einen GründungSfrmd zur Verfügung gestellt imd gewährt ihm
auch einen jährlichen BerwaltnirgSzufchuß . Der Mindestbetrag
des Sterbegeldes beträgt 100 Mk . , der .Höchstbetrag 1000 Mlk.
Nachträgliche Erhöhung »der Herabsetzung des Sterbegeldes ist
zulässig. An jährlichen Beiträgen sind ebenfalls abgestuft nach
dem Lebensalter Beträge von 2 Mk . an für je 100 Mk. Sterb ».
aeld zu entrichten , die bis 1150 Mk . ansteigen, wenn der Ver¬
sicherungsnehmer das 60 . Lebensjahr erreicht hat.

Wie Techniker gezüchtet werden . Unter dem hochtönenden
Namen „Technische Lehranstalt Moabit " eröffnet soeben der
„akademisch geprüfte Ingenieur W . Küper " in Berlin NW.,
Oldenburgerstraße 42 pari . , ein neues Unterrichtsinstitut , in
dem . wie cs auf der Empfehlungskarte heißt , „Handwerker,
Mechaniker , Schlaffer, .Dreher , Former , Modelltischler, Zim¬
merer rc . in ihrisr freien Zeit zum Monteur , Werk¬
meister, Formermeister , Maschinenmeister, Polier , Techniker"
ausgabildet werden sollen . Vorkenntnisse sind nicht « rsovdeRich .
Sckon dir Art dieser Ankündigung wird geuügen, benrerkt hierzu
.das Organ des Bundes der technisch-industriellen Beamten , um
den Charakter des neu gegründeten Instituts in das richtige
Licht zu setzen. Vielleicht interessiert cs, wenn wir nock> hinzu-
fügen, daß der akademisch geprüfte Ingenieur sich den Forde¬
rungen seiner Schüler in jeder Richkung anpaffen will, ja daß
er sogar schreibt : „ Schichtwechsel wird berückfichtstft." Inter¬
essant wäre es immerhin z« erfahren , etwa diesem Institut '

Sette il
auch die behördliche Konzeffion erteilt worden ist. Soweit wir
dgrch Augenschein feststellcn konnte» , find Unterrichtseinrich-
tungen mit Ausnahme eines runden Tisches und diverser Stühle
nicht vorhanden.

Bor dem Besuch solcher Anstalten ist natürlich auf das drin -
e»dfte zu warnen . Sie führen nur dazu , daß die Uoberfüllung
es technischen Berufes mit ungeeigneten Elementen , die heute

schon eine Kalamität ist, noch größer wird . An ein Vorwärts «
stdpmen mit den dort erworbenen „Kennkniffen" ist natürlich
Nicht zq denken .

Acher», 24 , April , Die Gxneralverfammkrng der Orts -
kranksnkasse ftndet am kommenden SamStag , 27. April ,
abends HM 9 IHr , im „ Ochser;" statt . Die Tagesordnung ist
kpjnss umfangreiche. Aus dem gedruckt vorliegenden Jahres -
bericht fei folgendes entn »mmen : Di « Mitglied erzähl Heft fich
um 4 erhöht, die Einnahmen bliftben um rund 2000 M . hinter
denjenigen des Jahres 1610 zurück . Auch die Ausgaben sin»
geringer . Dem Resßpvefond kannten 500 Mk . zugeführt wer¬
den, er beträgt auf JahresskTuß 37 06g M . ; die Vermehrung
betrug mit Zuführung und Zinsen 1482 M . Außerdem war
noch ein Kaffenvvrrat von 807 Mk , vorhanden , Die ^ Erkran -
kungsfätle sinh wiederum gestiegen , und zlvar der männlichen
Mtglieds ? pon 250 auf 3ßö , weibliche sind es 42 . Fast die
Hälft? davon entfallen auf Verletzungen. Es scheint , daß noch
manches mit den Sicherheitsporrichtungen im Argen liegt,

StetzbeWe sinh zu verzeichnen: 8 männlicher und 2 tr» ib«
sicher Mitglieder , und zwo ? starben an L-ungenleideu 6, Herz¬
leiden 1 , Selbstmord 1 -

Ti » hauptsächlichsten Ausgaben find : Mr Krankengeld
8068 Mk ., ärztliche Behandlung 6106 Mk, , Kur- und 8eA
gungskosten 4320 Mk ., Arznei und Heilmittel 318g M , wer«
waltung 2943 M . , Sterbegeld 48k Mk. Für Gtzezialärzte
wurde nur die geringe Summ » von 87 Mck - ausgegelben ; hierbei
ist aber gu bemerken, daß bk hauptsächlichste Spezialhehznd «
lang in den Kliniken selbst stattfand . Für Zahnbehandlungen
wurde die außerordentliche Summe von 861 Mk . «ufgewandt.
Bei diesen Kosten spielen die weiblichen Kaff «»Mitglieder die
Hauptrolle . Kur- und VerpflegungSkosten wurden u . a . bezahlt
a» das hiesige Spital 1641 Mk ., an die Kliniken in Freiburg
1434 MS.

Hommuttalpolitilt .
Bulach, 20. April . Die am letzte,i Donnerstag statigefun«

tzöiie Wrgerausschuhfitzung hafte als einzigen LageSachuungs -
punit : Genehmigung d« S Voeaufchlogs für 1912 . Die Ge¬
samteinnahmen belaufen sich auf 30 467 Mk., di« Gesamtaus¬
gaben auf öl 967 somit verbleibt ein ungedeckter Aufwand
von 21 460 Mit. Davon entfallen auf die Allmendauflage 6ßl7
Mark und aus die allgemeine Unsiage 16 666 Mk . Diese ist fol¬
gendermaßen festgelegt: Lisgeufchaftssteueaverte 28 Pf . ( 10 669
Adark) , Betriebsvermögen 26 Pf . ( 1120 Mk .) , KapitaGermügen
14,8 Pf . ( 764 Mk . ) , Einkommsusteuekfätze 46,4 Pf . (4188 Mk .) .

Eine rege Tiskussisn fand bei der Beratung statt . Von
unserer Seite sprachen die Genossen Aeiniger und Butz .
Beche hoben das stete Sinken der Einnahmen , auf der andern
Seite datz Wachsen der Ausgaben hervor . Nachdem Gen . Fei¬
nt n g e v noch über einige Punkte Aufklärung verlangt hatte ,
sprach Gen , Butz über einzelne Einnahme - «nd Ausgabe¬
positionen. Er ynes eingangs die Behauptungen von seiten
des Zentrums zurück , die Sszialdemokraten feien fchubd , daß
die Umlage höher geworden fei . Er hob hervor , daß durch die
Wirtschaftsweise in früheren Jahren , als »och die Mehrheit auf
Zentrumgfeite war , die Umlage hat wieder eingesuhrt werben
müsse», und zwar gleich in einer exorbitanten Höhe ( 19 Pf . )
und nebenbei ei»? Äksinendauskage von 60 Proz . Mgn habe
Seshafb keine Ursache . Behquptnnsen aufzustellen, hie mit der
Wahrheit nicht in Einklang zu bringen sind . Er zog einen
Vergleich mit den Einuahmepositianen von 1908 und 1612 und
resultierte dgraus . daß eben hierbei die Macht der Verhältnisse
in Betracht käme . Das gleiche ist bei den Ausgaben der
Fall . Hier käme allerdings rwch weiter in Betracht , daß in
früheren Jahren die Bcträsie so eingestellt wurden , daß sie nur
fürs allernotweudigste reichten, und somit viele notwendigen
Aufgaben natlitten . So sei eine Position vorhanden von 2000
Mark für eine neu « Feuerspritze, dieselbe sei aber schon vor fünf
Jahren noüpendig gewesen . Nachdem er noch di« Ausgaben
und Einnahmen des Holzes einer Beleuchtung unterzogen hatte,
und auch der Feuerwehrkomman- ant zur Position Feuerspritze
sich geäußert und einige Anfragen beantwortet waren , lehnte
der Gemeinderat « inen Antrag auf Herabsetzung
e t n i g e r P v s i t i o n e n und damit Herabsetzung der Umlage
ab mit der Begründung , daß die Position «» so ausgestellt wur¬
den , daß eS nicht zu viel und nicht zu weuig sei . Hieraus wurde
der Voranschlag einstimmig genehmigt .

Ein weiterer Punkt , den der Vorsitzende , Dürgermetstcr
Ziffer, zur Sprache brachte und Gekäirdeverkauf betraf , wurde
zu weiteren PerstmfSverhandlungen dem Aemetnderyt über¬
wiesen .

Bergbausen, 2V. April . Das sogen . Demokraten -
b l ä t t l e i n „ L a n d e S b o t e" hat sich einen Bericht Aer den
Ausgang der Dürgerausschußwahlen In unserem Orte fabrizi -
ren taffen . In der gemeinsten Weise wird darin unsere Parke !
verdächtigt. Wir sehen unS daher genötigt , gegenüber dem
umvahren Geschreibsel des Blattes noch einige« zu der Wahl

Jede Partei gab einen Wahlaufruf heraus , wobei e» den
Denwkraten , oder wir wollen lieber sogen . Fortschrittlern "

, das
paßt besser für die Leute, wie der Ehrentitel Demokrat , Vorbe¬
halten blieb, die Mtrgervereinigung und die Sozialdemokratie
aufs schofelste zu verdächtigen . U . a. wurde behauptet , die
Sozialdemokrtie treibe einseitige K'lgffenpolitik. Diese Behaup -,
tung wurde in. der am letzten Mittwoch abgehaltenen Wähler -

'

Versammlung einer berechtigten Kritik unterzogen bezw. dieser
Vorwurf zurückgewlesen . Einige anwesende Fortschrittler such¬
ten sich zu entschuldigen. Ei» politischer Neuling schob , »mff-
bem er gewahr geworden, welch« Erbitterung das Flugblatt
hervovgernfen, die Schuld dem fortschrittlichenPartei -
setretär Dees in Karlsruhe zu. (Das war auch »rnsro
Ansicht über die Verfasserschaft. Die Red. ) Von glaubwürdiger
Seite wurden wir jedoch unterrichtet , baß die Anregung zu die.
sem Flugblatt und seiner darin verzapften Weisheit hier ge¬
geben worden ist . Jetzt sucht man sich zu drücken , nachdem man
gesehen , was man angerichtet .

Der .Bad . LandeÄbote " spricht auch von einem . Erfolg " der
fotlschriMichen Partei . Dieser „Erfolg " ist lediglich dem Klas--
scnwahlrecht znznschreiben. In dem Artikel war weiter von
140 Stimmen die Rede. Man mag aber zählen wie man will,
mehr wie 120 Stimmen für die Fortschrtttsmünner bringt man
nicht heraus . Allein das großspurige Auftreten dieser Partei
ist ja zu bekannt : Brustweite 50 - 1 Oft kann man
hier hören , wie diese Leute nur von . Sozialdenrokrätlrin " oder
. Genossen " im spöttischen Tone sprechen . Dieselben „Genoffen¬
haben aber in hiesiger Gemeinde schon so manchem Fortschrittler
in den Sattel helfen dürfen . Ob es jetzt wiederum geschehen
wird , ist sehr fraglich. Die Arbeiterschaft läßt sich auf Verspre¬
chungen nicht mehr ein.

Es trifft auch nicht zu , wenn in dem Artikel gesagt wind,
die Fortschrittler wären von unserem Genossen K»rrz am hef¬
tigsten , bekämpft worden. Der Referent kam erst in feawg .
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Schlußwort auf iie unwahre Behauptung Vm fortschritt¬lichen Flugblatt , wir trieben einseitige KlaffenPolitik , zu spre¬
chen. Gr gedachte sogar der HeimgegangenenFührers Dr . Heim¬burger . Also immer hübsch bei der Wahrheit bleiben, wenns
auch schwer fällt .

Wir formen nur nochmals konstatieren, daß von unsererSeite wie auch vom Büvgerverein der Wahlkampf in anständigerWeise ohne Gehässigfeit geführt worden ist. Den ganzen Streitaber haben die hiesigen Fortschrittler in frivoler Weise ohnejeden Grund vom Zaune gebrochen . Sie haben nicht den ge¬ringsten Anlaß , die gekränkte Leberwurst zu spielen (das tun sieaber immer fo, Di« Red. ) . Ihr Verhalten wird a-ber schonnoch seine gebührende Würdigung - erfahren .

Itaus vom Lage.
Schiffsunglück.

M»sd»burg , Sb . April . Ein schweres Schisssunglück ereig¬nete sich gestern abend kurz vor 6 Uhk auf hex Elbe . Oberhalbher «rphen Brücke in Magdeburg riß die Verankerung eines mitStückgütern beladenen Schiffes . Dgs Schiff trieb stromab undwurde gegen einen Brückenpfeiler geschleudert, an dem es zer¬schellte. Das Schiff, das mit pQQO Zentnern beladen war , ipökin Nienburg beheimatet . Die Besatzung des Schiffes konnte sichim letzten Augenblick retten .
Pistolenduell,

Berlin » 3b . April . Am großen Stern im Grunewald hatbeute früh 8 Uhr zwischen zwei Studenten ein Pistolenduell
stattgefunden , das einen unblutigen Verlauf «ahm.

800 000 Mark Unterbilanz ,
Siegen , 25 . April . 800 008 Mk . Unterbilanz wurden indem Siegener Ort Kirchen i« der gestrigen Generalversamm¬lung der Bolksbank bei dieser festgestellt , die durch verfehlteSpekulationen herbeigrführt wordrn ist . Die Kirchcner BolstS -Lank ist eine Gesellschaft mit unbeschränkter Haftung .

Hartnäckiger Selbstmörder .
Straupitz (Spreewald ) , 35. April , Hier wollte ein Bauern -

gutsbesitzer dadurch Selbstmord begehen, daß er sich vor einem
Zuge auf die Schienen warf . Als er aber den Tod nicht fand,stürzte er sich in den See . Aus diesem wurde er jedoch heraus -
gezogen . Schließlich schnitt sich der Lebensmüde mit einem
Taschenmesser den Hals durch und fand endlich den Tod durch
Verblutung .

Flieger -Absturz.
Leipzig, 25 . April . Bei einem Uebungsflug mit dem vonder Heeresverwaltung angekauften Doppeldecker , der auf de; Jlaausgestellt war , stürzte gestern Bruno Büchner in Leipzig aus

6 Meter Höhe ab. Das Flugzeug wurde erheblich beschädigt .Büchner erlitt eine Armverletzung.
Beetsunglück.

Bon« a . Rh., 25. April . Ein schweres Bootsunglück hat sichgestern auf der Sieg zugetrazen . Ein Boot, in dem sich Pier
katholisch « Geistliche befanden , kippte um . Drei Geistliche konn¬ten sich ans Ufer retten , während der vierte , Pater Mrtz aus
Bochum , e r t r g n k.

Axbeiterrisik» .
. Lodz, 26 . April . In der Wydzelvastraße stürzte ein ig> Bau

befindliches fünfstöckiges Haus ein . Ein Arbeiter wurde ge¬tötet, vier Astbeiier wurden schwer , einer leicht verletzt . Man
vermutet , daß zwei Arbeiter unter den Trümmern begrabenwurHe«.

Köln, 26 . April . Auf den HunchoEchyerken in Kalk wuvdevermutlich infolge Versagens des Manometer ? bei einer Druck-
Probe ein Behstlter zersprengt. Din Kesselschmied wurde soschwer verletzt , daß er auf dem Wege zum .Krankenhaus ver¬starb. Vier andere Personen , darunter der Betriehschef, wurden
leicht verletzt .

Hu; der Stadt.
* K« rl » r »he, 27. April.

Rüstet zur Maifeier !
Wiederum ergeht der Ruf an die Arbeiterschaft zurFeier des 1 . Mai . Ueberall rüstet sich das klassenbewußteProletariat für setneu Tag . Di ? Arbeiterschaft Karlsruhesdarf hinter der Gesamtarböfterschaft Deutschlands und der

ganzen Welt nicht zurückstehen . Wer es irgend ermög¬lichen kann, wem es ohne wirtschaftlichenSchaden möglichist, der lasse am 1 . Mai die Arbeit ruhen und beteilige sichan den Veranstaltungen der Gewerkschaften und der Par¬tei . Am Vormittag treffen sich die Arbeiter im Gewerk¬
schaftshause , Kaiserstratze 13, am Nachmittage findet einAusflug nach Grötzingen statt . Die Hauptfeier ist ainAbend in der Festhalle. An dieser Feier muh die gesamteArbeiterschaft Karlsruhes teilnehmen . Es muh eine ge¬waltige Demonstration für den Achtstundentag und für denFrieden geben . Arbeiter ! Sorgt für einen Massenbesuch !
Demonstriert in Masten ! Sorgt dafür , daß der 1 . Mai tat¬
sächlich zu einem Arbeiterfeiertag werde .

Für die Sch « l -8ntlaff « »»gsfeier ,
welche der Jugendausschuß ' Karlsruhe am S o n tt ta g,28 . April , nachmittags 4 Uhr , im Saale der „Alten
Brauerei Heck "

, Kaiserstrahe 13, veranstaltet , ist fol¬gendes Programm vorgesehen: Prolog : „Gesang der
Jungen " (Jugendgenosse Schwan ) , Auersberger Marsch( „Freier Zitherklub " Grünwinkel ), Jägers falsch' Lieb'
(Gemischter Chor „Bruderbund " ) , Festrede von HerrnStadtrat Dr . D i e tz . Ernste Rezitationen (Herr H . Linde-
mann ) , Trennung , Mei ' Herz' le (Gemischter Chor „Bru¬derbund) , Clisen-Gavotte , Frühlingshoffen , Konzert-Wal¬
zer („Freier Zithkrklub " Grünwinkel ) , Heitere Rezitatio¬nen (Herr H . Lindemann ) , Schlaf süß , mein holder Engeldu, Mer sitzet unter Aepfe-lbäum (Gemischter Chor „Bru¬derbund), Freiübungen (ausgeführt von den Zöglingender „Freien Turnerschaft ) , Klage (Gemischter Chor
„ Bruderbund ").

Wir ersuchen die Partei - und Gewerkschaftsgenossen , sich
zahlreich mit ihrer Familie an der Veranstaltungbeteiligen zu wollen.

Die Bebauung des alten Bahnhofgeländes
war der Gegenstand einer am Freitag abend im Ziegler -
scheu Saal tagenden , von den Bürgervereinen einberufe -
rren, gutbesuchten Versammlung . Der Referent , Herr
Architekt Willst legte die Wünsche der Interessentendar , die da sind : Veranstaltung eines Wettbewerbs zur
Erlangung von Entwürfen ; direkte Verbindung der Alt -
nnd Südstadt , we auch der Oststadt ; für die Kriegstraße,welche ungeschmälert erhalten bleiben soll, Straßenbahnund geräuschlose Fahrbahndeckung ; genügend Haltestellen;Schadlosbalruna der Anwohner des alten Bakmbakvsalu -0 :

Errichtung einer Post- und Exprehgutannahmestelle da¬
selbst ; Erhaltung des Mbtalbahnhofes an seiner jetzigenStelle .

In der Diskussion, welche teilweise große Nachherzeigte, wurden verschiedene Meinungen kund, so bei Ver¬
legung des Albtalbahnhoses , Beibehaltung des aftm Bahn-
hosgebäudes usw. Der Extrakt der Versammlung wird
nun in Form einer Eingabe an den Stadtrat gehen ,

Das ungesetzliche Vergeh»» der Metzgerinnun, Karlsruhe ,
sp lautete da« Thema , Mer welches Landtagsabg . Willi in
einer öffentlichen Versammlung in her Gambcinushalle sprach .
Eingangs seiner Rebe erklärte der Referent , daß er von den
Arbeitgebern vieleL gewohnt sei und schon manches erlebt habe,aber da», was hie Mehgerirmung getan habe, ginge über all
dieses hinaus . Redner erläuterte dann die bestehenden gesetz¬
lichen Bestimmungen , welche Rechte der Gesellenausschntz besitztund welch« Pflichten die Innung dem Gesellenausschutz gegen¬über zu erfüllen hat . Diese Pflichten habe die Metzgerinnung
schon d-Ämrch verletzt, daß der vpr einem Hachen Jahre neu-
gewählte Gesellenalwschutz von der Innung , obwohl öftersPunkts , die auch bis Arbeiter betreffen , auf der Tagesordnung
standen, zu keiner einzigen Sitzung »der Versammlung »inge-laden wurde . Unerhört sei es, daß bei der Lehrlingsprüsungder Gesellenausschuß gar nicht benachrichtigt wurde und nureine oberflächliche Prüfung nach Belieben der Innung statt¬fand . Unbedingte Pflicht der Behörde ist cs, die LrhrlingS-
prüfung umzuwrrsrn und sa schnell als möglich »ine nochmalige ,korrekte Prüfung vorzunehmen.

An der Diskussion beteiligten sich sämtliche Gesellenaus-
schuhmitgliedsr. Allo erhoben scharfe « Protest dagegen, hast dir
Innung dou gewählten Gesellenausfchutz, der dp» Vertrauen derKarlsruher Metzgergesellen besitzt, einfach auf dir Seite setzt .Für eine solche Innung , dir fo gegrn di» gesetzlichen Bestim¬
mungen verstößt und so oberflächlich und einseitig handelt,könne ez nur »in Mittel gebe« und das fei ine Auflösung derInnung . Nicht Dummheit oder Unkenntnis des Gesetzes ist es ,was die Karlsruher Metzgerinnung hier getan , sondern raffi¬nierter Machtdünkel. Die • Gesellenausschußmttglicder sindorganisierte Upbeifer und deren Namen sollen nicht in den
Prüfnngszengnissen stehen . Kejn Gewerbe gibt eg mehr, in
dem sich öi« Arbeitgeber so kleinlich und rückständig zeigen .Ko hielt Herr Metzgermeister Fichtner den Lehrlingen in
dee Wirtschaft zur „ Loreley" einen Vortrag über das Wie Ein-
vernehmen im Reisterhanse . Pie Lehrlinge sollen ja nicht dem
tzextvünschten „sszisldemskrafischen" -Verband beitreten . Erahnte tzabei nicht , daß viele der Zuhörer sich bereits schon als
Mitglieder angemeldet hatten , Herr Fichtner soll nicht glauben,daß die Lehrlinge , welche gerade in Karlsruhe ziemlich «msge»sieutet werden, noch so dumm sind und auf dieses alte Geschwätzhereinfallen . Mancher dieser Herren Mehgermeister, welche
jetzt über die Organisation schimpfen , werden in späteren Jah¬ren Schutz bet der Organisation suchen müssen , zumal jährlichtaufende von Meistern durch die allzu große Konkurrenz wiederin den Gcfellenstand zurückzukehren gezwungen sind . Gerade in
Karlsruhe hat man hierfür die besten Beweise.

Möge nun die zuständige Behörde, welche von allem in
Kenntnis gesetzt ist, so schnell als möglich etngreifen und dieser
Ungerechtigkeit der Karlsruher Metzgerinnung dem Gefellen-
ansschutz gegenüber ein Ende setze « für immer .

Dienstjnbiläum . Obermustkmeister Liese vom 14. Arfillerie-
regiwent feierte dieser Tage sein svjähriges Dienstjubiläum .Herr Liese erfreut sich unter der Karlsruher Bevölkerung allge¬meiner Beliebtheit , so daß ihm aus Anlaß seines JuKlämnS
zahlreiche Ehrungen zuteil wurden . Letzten Sonntag war er
während des Konzertes im Stadtgarten schon Gegenstand leb¬
hafter und herzlicher Ovationen , cs wurden ihm zahlreicheBlume « überreicht. An seinem Ehrentag brachte ihm das Trom -
pcterkorps ein Ständchen , wobei ihm « in Geschenk im Namendes Korps überreicht wurde . Auch die anderen Musiflapelleu,das Offizierkorps und die Stadtverwaltung schlossen sich der
zahlreichen Schar der Gratulanten an, von denen auch wir uns
nicht ausschließen möchten .

Unfall . Gestern nachmittag 2 Uhr erlitt ein 7jährigerKnabe in der Rheinstraße dadurch einen Unfall, daß er voneinem Hund -umgeworfen ivurde und dabei den linken Arm
zweimal brach.

Einbrecher . In den letzten Tagen wurden in der Garten -
siraße Nr . 60 , Kriegstrahe 30 und Kaiserstraße 178 Einbruchs-
diebstähle versucht. In zwei Fällen scheint der Täter verjagtworden zu sein und im dritten Falle hat er alles dnrchwühlt,aber nichts gestohlen.

Feuer entstand vorgestern abend auf noch unaufgeklärteWeise in der Mansarde eines Hauses der Lachnerstrahe; eskonnte durch einen Schutzmann , der ci zuerst bemerkt hatte ,
sowie durch den WohnnngSinihaber noch vor dem Eintreffen deralarmierten Feuerwache gelöscht werden . Der entftmchene
FcchrniSschaden beträgt ca . 100 Mk . Geibäudeschaden wurde
nicht verursacht.

lkkgniiqutigtn und rii»terbalilmge>».
Der Athletik-Sportklub Arminia veranstaltet morgen imSaale der Restauratton „Walhalla " hier eine Abendunter¬haltung , verbunden mit athletischen Aufführungen und

Tanz .
„Der proletarische Monismus ." Uvber dies, ohne Zweifelfür Arbeiter sehr intereffante Thema , spricht in 2 öffentlichenVorträgen auf Veranlassung des Freidenkerbundes Herr Stadt¬verordneter Rapp - Baden -Baden heute Samstag , 27. April,abends hach 9 yhr in der . Krone " in Rinthei m, sowie am

Sonntag , 28. April , nachmittags 3 Uhr, im „Badischen Hof" inGrünwinkel . Bezüglich der Preise der Teilnehmerkarten ,sowie der Vorverkaufsstellen derselben, verweisen wir auf da »
Inserat in der heutigen Nummer .

Stadtgarten -Konzerte, Mit Wirkung vom heutigen Frei¬tag an werden im Stadtgarten die üblichen Werktagskon¬zerte (Dienstags und Freitags ) wieder stattfinden . Die
Dienstags -Konzerte werden regclniäßtg von der Leibgrcnadier-
kapelle , die Freitags -Konzerte abwechselnd von den übrigen hie¬
sigen Militärkapellen gespielt werden . Der Beginn der Kon¬
zerte ist bis auf weiteres auf halb 4 Uhr nachmittags festgesetzt.Am Mttwoch , an welchem der Stadtgarten -Eintrittspreis von
mittags 12 Uhr an auf 10 Pf . für Erwachsene und Kinder
herabgesetzt ist , werden ab und zu ebenfalls Konzerte abgehaltenwerden.

Fußballsport . Am kommenden Sonntag hat der Karlsruher
Fußballklub Phönix auf seinem Sportplätze an der Rheintal¬
bahn entlang den Verein für Rasenspiele MannHdim zum Rück-
spiel in der Privat -Pokalfußballrunde zu Gaste. Es steht ein
besonders spannender Wettkampf bevor , der durch die faireSpie kneife beider Mannschaften sohr genußreich zu werden ver¬
spricht . DaS Spiel beginnt um halb 4 Uhr. Vorher stehen sichdie ^ --Mannschaften gegenüber , die sich beim Spiel in Mann-
heim ein unentschiedenes Resultat lieferten . Auch dieses Spiel
dürfte von besonderem Interesse sein.

Zentral -Kino -Theater . „Die Stimme der Schuld"
, « ine

packende Geschichte, die in verblüffender Weise und von Anfangbi» Mt E»»de faat uwufo h ('«v»mAm »riA +. tnit» »tz v»rovtt »1S <5bb »

nose einem Detektiv gelingt , einem rätselhaften Verbrechen ausdie Spur zu kommen, steht im Mittelpunkt des neuen Pro¬
gramms des Zentral -Kino-Theaters , Karl -Friedr ichstraße 3b
(27. bis 30 . April ) . Ein weiteres Drama „Die Flut steigt "
führt in erschütternder und lebenswahrer Tragik die Schreckereiner Ueberschwenrmung vor Äugen , Sehr spannend ist auchdas Drama aus der russischen Geschichte „Der weise Oleg" .Ueberaus interessant ist das großartige Raturschauspiel „Sturm¬
flut an der Küste von Biarritz " und schließlich sind auch die
humoristischen Darbietungen «Eine anSgiekstg« Kerze " , „DieSerenade des Soldaten " usw. , als vorzüglich zu bezeichnen .

Die Katastrophe der Titanic.
Neuyork, 26 . April . Der Dampfer „Mac Kay Bemwtt"meldet, daß die Leichen von Astor und Isidor Strauß auf¬gefunden und geborgen worden sind .

Der ertrunken« Milliardär I . I . Ast»r.
Unter den Opfern der furchtbaren Schiffstkatastropbcvom U . April befindet sich auch der bekannte Multimillio¬när John Jakob Astor, ein Enkel jenes Astor, der aus

seinem badischen Hetmatsorte Walldorf bei Heidelbergim Jahre 1777 nach London und pan hier aus nach Neu-
York ging und durch kühne Spekulationen mit Pelzwarenund Grundstücken ein Vermögen von etwa 500 MissionenMark hinterlicß . Der jetzt ums Leben gekommene JcchnJakob Astor hatte nach Beendigung seiner Studien an der
Havard -Universität verschieden « Erfindungen auf me¬
chanischem Gebiet gemacht und sich dann dem Bau modermn
Hotels in Amerika zugewandt . Seiner Initiative ist bat
Entstehen der berühmten Hotels „Wassdorf-Astoria "

, „St .Regie" und des Knickerbocker Hotels zu danken. ImJahre 1911 heiratete der damals 45jährige ein zwanzig¬
jähriges , vermögensloses Mädchen in zweiter Ehe , dem erals Brautgeschenk 60 Millionen Mark gab , während er
seine erste Gattin , eine geborene Ava Lowis Willing , mit
40 Millionen Mark bei der Ehescheidung absvnd. Astorj.K Frau ist . wie berichtet, unter den Geretteten a»der „ Carpathia " in Neuvork eingetroffen.

Der Gesamtverlust .
Ter Wert der „Titanic " ergibt sich aus folgendenZahlen :

Baukosten und Einrichtung 32 000 000Vorräte und besondere Anschaffungen 3500 000
In den Safes der „Titanic " deponierte Werte

und Kapitalien - 6000000
Besonders deklariertes Depot enw9 einzelnen 2000 000Bare Mittel 500 000
Ladung :

a) Kolonialwaren 2500 000
b) Verfrachteter Export anderer Artikel 7 000 000
c) Holländische Diamanten 90 000 000

Taxierter Wert des Eigentums der Paffagiere 40 000 000
Versicherung der Passagiere 1 - Klasse 450 000 000
Versicherung der Passag -iere 2. Klasse 40 000 000
Verlorene Post (taxiert ) . 10000 000
Diverse Werte (abgerundet ) 16000 000

Total Mk. 700000 000

Ser Mienislh -Mkischk Krikg.
Paris , 25. April . Der „ Eclair " meldet aus Rom:Italien verzichte nun endgiltig auf jeden Versuch , die

Durchfahrt durch die Dardanellen zu erzwingen. Italienwird jedoch drei , weniger stark befestigt« Inseln des Ar¬
chipels besetzen und dort auf eigene Rechnung ein Zoll-Regime einrichten. Die Bewohner dieser Inseln sollenferner gezwungen werden, an Italien Steuern zu bezahlen .Die italienische Regierung glaubt , daß es hierdurch derTürkei schwer sein werde, weiterhin in ihrem passivenWiderstande zu verharren . In diesem Sinne sind auch die
Instruktionen gehalten , die dem Admiral Viale , dem Be¬fehlshaber der 1 . Division der italienischen Flotte gegebenworden sind .

_ Konstantinopel , 26. April . Auf der Pforte wird er¬klärt , daß die Ausübung der Minensperre in den Darda¬nellen erst dann aufgehoben werden wird , wenn jede Ge¬fahr einer Überrumpelung durch die italienische Flott «
geschwunden stin wird . Morgen findet jedoch ein neuerMinisterrat statt , in welchem wahrscheinlich die Oefftmngder Dardanellen beschlossen werden wird . Die Darda¬nellen sollen aber sofort wieder geschlossen werden, wenndie italienische Flotte sich in der Nähe der Dardanellenzeigt._

Briefkasten der Redaktion .
Nach Achern . Wir halben keinen -Artikel erhalten.

Cdasserstand des Rheine.
27 . April.

Schusteriusel 1.35m, gef- ö cm, Kehl 2J* m, gef. 1 emMaxau 8 .58 m, gef. 3 cm , Mannheim 2.71 m, gef. 4 cm .
Vereineanzeiger .

Karlsruhe . (Zentrotverband der HaichlungAgechillfen.) Sams¬
tag und Sonntag abend : zwanglose Znsawnlenämlft in ,Hotel „Khffhäuser" . Kreuzstr . 19, wozu wir HandlnngL-
gehilfen und -Gehilfinnen fre -undlichft einladen . 7486Karlsruhe . (-Sängerbund „Vorwärts "

. ) Heute aLend 8 Uhr :
Zusammenkunft der Sänger im Brreinslokal betr . Ehru »«eines Mitgliedes . —■ Sonntag -vormittag 11 IHr : Ge»
samtprobe zur Maifeier bei Liehter, Kaiserstr . 16. Püntt -
liches und zahlreiches Erscheinen der Gänger zu obigen An¬
lässen ist Ehrensache. 7408Karlsruhe -Mühlburg . (Gesangverein „Bruderbund ",) MorgenSonntag nachmittag 4 Nhr : Mitwirkung deS gemischte«Chor» bei der Tchulentlaffuugsfeter des Jugeud -AuSschus»ses i» der „Alten Brauerei Hock", Kaiserstratze IS . Wir er.suchen um vollzähliges Erscheine« . Ferner weisen wirnochmals auf die morgen früh 11 Uhr im gleichen Lokal«stattfindend« Grsamtprobe zur Maifeier hin und erwartrnwir von den Siingrrn vollzählige Beteiligung . 7522Durlach. (SängersMion -des „Vorwärts " . ) Samstag , den38 . April , abends 8 Uhr, im Lokal : Zusammenkunft zumStändchenstngen . 7407Bruchsal. Sonntag den 28. April , abends 8 Uhr : Frauenvcr -

smnmlung . Referentin Frau Fischer-Karlsruhe . Auch die
Parteigenossen find -bestens eingeladen . Der Vorstand.Rastatt . (Deutscher M-etallarbeiter -Verband .) Heute Sams -
tag abend halb 9 Uhr im „ Anker" Mrtakiederversammlung.Bericht über das erst« Biettelsabr ■
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Aus dem Cande.
Turlach .

— Wohnungsstatistik . Nach längerer Vorbereitung ist end¬
lich dem Wunsche nach Ausstellung einer Wohnungsstatistik sei¬
tens der Stadtverwaltung Rechnung getragen worden . Freitag
und Samstag werden den einzelnen Wohnungsinhabern durch
die Schutzmannschaft sogen . Wohnungskarten zugestellt, die

durch den Haushaltungsvorstand auszufüllen sind und am kom¬
menden Montag wieder abgeholt werden. Wenn die Statistik
ihren Zweck erfüllen soll, müssen die Karten natürlich so
sorgfältig und gewissenhaft wie möglich ausgefüllt werden. Wir
möchten daher auch an dieser Stelle und insbesondere die Ar¬
beiterschaft Durlachs ersuchen , die Tätigkeit der Stadtverwal¬
tung in Bezug auf diese Statistik im Sinne obiger Ausfüh¬
rungen nachhaltig zu unterstützen.

Cttlingerr.
— Sozialdemokratische Partei und vereinigte Gewerkschaf¬

ten Ettlingen veranstalten am Samstag , den 4 . Mai , abends
halb 9 Uhr beginnend, im Saale des „Reichsadler " eine
Maiversammlung. Das Referat hält Parteiveteran Adolf
Geck , Offenburg . Der Anbeitcrgesangverein „ Eintracht " wird
die Festversanrmlung durch einige Freiheitschöre verschönern.
Die Parteigenossen , Gewerkschaftskollegen , sowie alle Anhänger
unserer Sache sind hierzu freundlichst eingeladen . Dringt auch
Euere Frauen und Töchter mit . Den Vertrauensleuten gehen
dieser Tage die Handzettel zu.

— Die Bürgerausschußwahlen sollen , wie der Gemeinde¬
ratsbericht lautet , in der ersten Hälfte des Juni -stattfinden .
Die bürgerlichen Parteien , Zentrum und Fortschrittspartei ,
arbeiten seit längerer Zeit mit Hochdruck. Was uns aber auf¬
fällt, ist die Methode der Ettlinger Fortschrittspartei . Man
will sich von dieser Seite auch in der 3 . Klasse beteiligen und
dazu braucht man natürlich — Arbeiter . Nun haben die Fort¬
schrittler zu einem famosen Mittel gegriffen . Ein Fortschritts¬
mann R. sammelt Unterschriften und derjenige , der unterschrie¬
ben hat wird Kandidat der Ettlinger — Fortschrittspartei .
Um sicher zu spekulieren, hat man als Kandidaten mehrere Ver¬
eine berücksichtigt . Naturheilverein , Gesangverein usw . , also
ein wirres Kunterbunt . „Sie haben den Hobel angesetzt gegen
uns " , so ließ sich ein Forffchrittsmann ( natürlich ein Arbeiter -
Vernehmen . Man geht also von Seiten dieser Partei auf
Bauernfängerei aus . Die Wähler , die bei der Reichstagswahl
dem Sozialdemokraten Trinks ihre Stimme gaben , werden auf
Grund dessen , daß die Fortschrittspartei vor lauter Fortschritt
einem Erzreaktionär zum Siege verhalfen , die Antwort nicht
schuldig bleiben.

— Kinder -SubMission. In den hiesigen Blättern ver¬
öffentlicht das Bürgermeisteramt nachstehendes Inserat :

Bekanntmachung .
Wir haben zwei Knaben im Alter von 12 und

13 Jahren in Pflege und Erziehung zu geben.
Anmeldungen wollen unter Angabe des bean¬

spruchten Pftegegeldes spätestens bis 29 . d. M.
aus der Rathausschreiberei eingereicht werden.

Ettlingen , den 23 . April 1912 .
' : Armenrat :

Dr . Hofer . Müller .
Der gegebene Zeitraum ist an sich schon zu kurz bemessen

und läßt zu befürchten, daß keine besondere Sorgfalt auf die
Qualität des Äinderakkordanten verwendet werden kann. Tic
ganze Methode der Vergebung ist in diesem Falle widerlich.
Auw ein armes Kind, das ja in keinem Falle an seinem Elend
schuld ist — die Schuldigen sitzen in der Regel wo anders —
hat Anspruch darauf , nicht als Ware an den Wenigstnehmen¬
den ausgeboten zu werden . Wenn vielleicht auch eingeweudet
wird , die Armenkommtssion nimmt nicht absolut auf den We -
uigstnehmenden, der naturgemäß mit dem Ausbeutungsergeb¬
nis des Kindes rechnet , Rücksicht , so bleibt -doch die Frage offen:
„Warum leitet dieselbe bei Kinderunterbringung ein -Submij -
sionsverfahren ein ? " Auch , dieser Vorgang ist wieder ein
Merkmal für den Geschäftssinn unseres christlich-humanen
Zeitalters . Der Mensch eine Ware !

— Bon der Leitung der dramatischen Klubs geht uns fol¬
gendes zu : Der im vorigen Spätjahr gegründete „Dramatischc
Klub" zeigt hier eine rege Tätigkeit . Der Klub beabsichtigt
wiederum am nächsten Sonntag , 28. April , abends 8 Uhr, im
Erbprinzensaale an die Oeffentlichkeit zu treten , und zwar aus
vielseitiges Verlangen mit dem Stück „Die Frau des Andern " .
Nach dem Theater ist Familienuntcrhaltuug mit Tanz , speziell
für die Mitglieder . Das Stück hat bei seiner Erstaufführung
allseitig Beifall gefunden und ist den Spielern für ihre Mühe
und Arbeit nochmals ein volles Haus zu gönnen . Der kleine
Eintrittspreis : 1 . Platz 40 Pfg . , 2 . Platz 39 Pfg ., Mitglieder
die Hälfte , ermöglichen es jedem 'Arbeiter , diese Theaterauf -
sührung zu besuchen . Da der Klnb der Allgemeinheit dienen
soll , und er auch Mitglieder aus den freien Vereinen besitz:,
so möchten wir auch an dieser Stelle darauf Hinweisen , den
Verein zu unterstützen.
Rastatt .

— Tagesordnung zur Bürgerausschußsitzung am 1. Mai.
t . Aufnahme eines Anlehens . Unsere Partei stellt hierzu fol¬
genden Antrag :

Verehrlicher Bürgerausschuß wolle seine Zustimmung er¬
teilen :

1 . daß die zur Erbauung von Kasernen und Erwerbung
oon Exerzievplatzgelände noch erforderlichen Mittel in Höhe von
709 000 Mk . durch Aufnahme eines Anlehens rückzahlbar mit
1 Prozent Amortisation und der sich jährlich ergebenden Zins¬
ersparnis bewirkt werde ;

2. daß von diesem genehmigten Anlehcn vorerst der Betrag
von 350 000 Mk. verzinslich zu 4% Prozent und rückzahlbar
auf 1 . Februar 1913 , vorübergehend bei großh . Staatsschulden¬
verwaltung ausgenommen werde ;

3 . daß über die Höhe des Zinsfußes und die Anlehcns-
bedingungen dem Bürgerausschuß noch besondere Anträge un¬
terbreitet werden.

Begründung : Der verehrl . Bürgerausschuß hat un¬
term 21 . Mai 1908 die Aufnahme eines Iprozentigen Anlehens
aus Schuldenverschreibung im Betrage von 2 000 000 Mk . ge¬
nehmigt . Mit diesem Anlehen sollte , soweit hinreichend, der
Aufwand für die Erbauung der Kasernen und die nach Vertrag
vom 10. Mai und 5. November 1907 weiter bedungene Erwer¬
bung eines Exerzierplatzes auf den Gemarkungen Iffezheim
und Sandweier und eines Artilleriebauplatzcs an der Rauen -
talerstraße bestritten werden urtd würden demgemäß zuge¬
wiesen : 1. An die Militärbaukasse 1700000 Mk ., welche bis
auf den Betrag von zirka 70 000 Mk . verwendet sind . Während
die voranschlagsmäßigen Baukosten sich auf 2 200 000 Mk . be¬
ziffern , mitbin sind hier noch erforderlich 500 000 Mk . — 2 . An
die Stadtkasse zur Bestreitung des Aufwandes zur Erwerbung :
a 'i des Exerzierplatzgeländes in den Gemarkungen Iffezheim
und Sandlveier und,5 ) für den Artilleriebauplatz an der Rauen¬
talerstraße zusammen 300 000 Mk . Hiervon sind verwendet :
ui für Exerzierplatzgelände 86 146 Mk. , b ) für Erwerbung des
Artilleriebauplatzes 98 800 Mk , c) Bauleitungskosten 10 000 Mk .,
lind zusammen 194 946 Mk . , somit noch verfügbar 105 054 Mk .
An Exerzierplatzgelände ist zur Verfügung zu stellen 1 000 000
Quadratmeter , erworben sind 238 000 Quadratmeter , somit noch
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zu erwerben 762 000 Quadratmeter zu 30, 35 und 40 Pfg . pro
Quadratmeter öinschließlich der Vergütung für Holzbestände
von Waldparzellen 304 800 Mk. , es wären hierzu noch erforder¬
lich 199 746 Mk . , rund 200 000 Mk . . zusammen 700 000 Mk .
Baden -Baden .

— Bundestag. Der 3. Internationale Bundestag der
landwirtschaftlichen Genossenschaften (Sitz Darnfftadt ) wird am
21 . und 22 . Mai erstmals in Deutschland und zwar in Baden-
Baden abgehalten werden . Zur Beratung steht eine umfang¬
reiche und reichhaltige Tagesordnung . Sie enthält folgende
wichtige Berhandlungsgegenstände : Geschäftsbericht des Bun -
desvovsitzenden . — Abänderung der Satzung , um auch die Auf¬
nahme außereuropäischer Genossenschaftsverbände zu ermög¬
lichen . — Genossenschaftliches Revisionswesen. — Genossen¬
schaftliches Unterrichts - und Ausbildungswesen . — Entwicklung
und Erfahrungen auf dem Gebiete der genossenschaftlichen
Zentralkreditorganisationen . — Die Pachtgenossenschaftenin der
Landwittschaft . — Die Versorgung des platten Landes

_
mit

Elektrizität unter genossenschaftlicher Mitwirkung . — Entschul¬
digung des Landbesitzes durch Mithilfe der Genossenschaften. —
Nutzbarmachung der neueren Erfahrungen der Kälte-Industrie
für den Kleinproduzenten . — Als Referenten sind bekannte Ge¬
nossenschaften deS In - , insbesondere aber das Auslandes ge¬
wonnen. Eine Reihe von festlichen Veranstaltungen ist in Ver¬
bindung mit dem Kongreß in Aussicht genommen.
Offenburq.

— Die sozialdemokratischen Bürgerausschußmitglieder tref¬
fen sich heute Samstag abend in der „Alten Pfalz " .

— Bei der Stadtverordnetenvorstandswahl wurden gestern
nach gemeinsamem Vorschlag der bürgerlichen Parteien 2 Libe¬
rale , 2 Zentrumsmänner und 1 Demokrat mit 76 Stimmen
gewählt. Von 96 Stadtverordneten stimmten 78 ab . Zwer
Zettel waren , -weil verwechselt , ungültig . Zum -Obmann wurde
Castell ( lib. ) und Kl eis er ( Ztr . ) als Stellvertreter ge¬
wählt . Den Vorstand bilden dieselben Mitglieder wie in der
vergangenen Periode , mit Ausnahme von Beuer ( lib. ) ; an seine
Stelle ttttt Dr . Krieg .

—> Dir Stadtratswahlen finden am Montag statt . -Stadi -
rat Link , der sich zur liberalen Partei zählt , aber bei seiner
Mahl ( Ersatzwahl für Mette ) vom Zentrum ausgestellt und
gegen den Willen der Liberalen gewählt wurde , indem der libe¬
rale Kandidat Dilfinger >durchfiel, ist jetzt von den Liberalen
wieder nicht aufgestellt. Das Zentrum , -dos mit der Aufftellung
Links damals einen Schachzug gegen die Liberalen unternahm ,
wird ihn jetzt durch einen -waschechten Zenttnmsmann ersetzen .
Herr Link kann jetzt schon auf feinen Lorbeeren ausruhen und
darüber Nachdenken, daß -politische Gschäftlhuberei spielen nichi
von Vorteil ist.

w. De mortui s . Die „ Qffenbg. Ztg ." übernimmt von
ihrem geistlichen Vater „Bad . Beobachter " eine Predigt
wider den . „ Volksfrennd"

, tveil dieser den Nachruf an den Alt¬
bürgermeister G a ß in Bühl , wie er in der Zentrumspresse er¬
schien , kritffierte . In echter Gladbacher Manier kehrt der
Schwarze den Stiel um und bezichtigt den „Volksfreund" einer
Mißachtung der schönen Gepflogenheit, über die Verstorbenen
nur Gutes , zu sagen.

Wenn wir jeden Fall erwähnen !wollten, wo in der Zen¬
trumspresse den Verstorbenen keine Schmeichelei nachgesagr
-wurde, käme ein langes Sündenregister heraus . Auch dem
Altbürgermeister Gaß ist keine Schmeichelei nachgesagt wor¬
den, wenn die Zentrumspresse in einem- Nachruf -von ganz -weni¬
gen Zeilen ihm, dem langjährigen Leiter einer Gemeindever¬
waltung , als Hanptbewertung seines öffentlichen Wirkens lo¬
bend nachgesagt wird , er habe in einem Alter , wo er schon am
Rande des Grabes stund, seine im langen Leben betätigte
liberale Gesinnung geändert und zuletzt gegen die Gesinnungs¬
genoffen seiner freien politischen Mannesüberzeugung aus ge¬
sunder Lebenszeit angekämpft . Wenn die Zentrumspresse darin
eine -besondere Ehrung .des Toten erblickt , so sind wir gespannt
auf den Artikel , welchen die „ Ofsenb. Ztg .

" bringen wird , lvenn
einmal aus der Zentrumspartei ousgeschiedene Herren , wie
z . B . Herr Reichstagsabgeordneter R o e r e n , das Zeitliche seg¬
nen . Es müßte konsequentevweise der „Bad . Beob.

" und fern
Zögling an der Kinzig es als eilten Vorzug -bezeichnen , daß
Abg . Roeren gerade in seinem hohen Alter , wo laut „Beob¬
achter " dem Zentrumsmanne die Vernunft kommt , das Zentrum
als eine Partei bezeichnete , in welcher ein langjähriger Kämpfer
für Wahrheit , Freiheit und Recht nicht mehr bleiben kann.

Auch ein gewisser Fußangel , ein Dr . Heim — von Dr .
Sigl nicht zu reden — hat im reifen Alter dem Zenttum oder
seiner Presse ein Zeugnis ausgestellt , wie es selbst Lebenden
gegenüber nicht liebenswürdig zu nennen ist.

d . „Ein starkes Stück ." Unter diesem Stichwort bringt der
„Ort . Bote" folgendes, vom 19. April -datiertes „Eingesandt " :

„ Letzte Woche kamen ein paar Frauen in ein Haus der
Gaswerfftraße , ließen die Hausfrauen herauskommen und
erkundigten sich, ob ihre Männer die „M iss ionsbeichte "
schon abgelegt -hätten . Zu welchem Zweck und in wessen Auf¬
trag sie diese Ettundigungen einzogen, darüber liehen sie
nichts verlautbaren . Obwohl ich selbst ein überzeugungs-
treuer Katholik bin , hätte ich doch solchen Zudttnglichkeiten
gegenüber ein sehr einfaches Mittel angewandt , wenn ich zu
Hause gewesen wäre : ich hätte den um mein Seelenheil all-
znbesorgten Frauensleuten , die sich wahrscheinlich ein Ex¬
tra st ü h l ch e n im Himmel oder im Pfarrhaus .verdienen
wollen , einfach die Türe ge -wies en . Interessant iv-äre es
aber doch zu erfahren , ob das hiesige Pfarramt von derartigen
Eingriffen in die persönliche Freiheit der Psarrangchörigen
Kenntnis hat und sie gutheißt .

"
'

. Das angerufene Pfarramt wird auf eine so allgemein ge¬
haltene Anfrage hin nicht aus seiner Reserve heraustreten . DaE
geschieht wohl eher, wenn man etwas deutlicher wird , als der
Sprechsaalmann des Amtsblattes . Aus der Methode der Agi¬
tation - sei ein Schulsall mitgeteilt .

Herr Pfarrkurat Karle begibt sich in die Wohnung eines
Arbeiters in dessen Abwesenheit, um der Frau -die Verwunde¬
rung darüber auszusprechen, daß sie noch nicht bei der heiligen
Mission sich sehen ließ . Die Frau erklärte , daß sic kein Be¬
dürfnis dazu hätte , auch sei ihr DSann Protestant . Da¬
rauf entgcgnete der Pfarrkurat , die Frau möge doch auch ihren
Mann mit-bringen , damit er diese heilsame Andacht höre . Wenn
es dann erwünscht sei , würde Herr Karle das Ehepaar nock-
katholisch einsegnen . Hier war aber der Bekehrungs-
Versuch erfolglos.

Etzenroth, 26 . April . Heute morgen wurde in der Nähe des
Hotels -Etzenroth der Knecht des Hirschwirts aus Schwann mit
schweren Fußverletzungen auf der Straße gesunden ; .das von
ihm geführte Fuhrwerk hatte ihm beide Füße gequetscht .

* Pforzheim , 26 . April . Ueberfahren und getötet .
Beim Jllinger -Bahnübergang , unweit der Tonwerke Mühlacker,
geriet der 62 Jahre alte Fahrknecht G . Rupp von Eckenlveierhof
mit seinem Fuhrwerk aus noch unbekannter Ursache unter den
Zug . Er wurde von der Maschine ersaßt , zu Boden geschleudert
und der Kops wurde ihm zerquetscht, sodaß der Mann sofort
tot .loar.* Pforzheim , 25 . April . Ein sehr bedauerliches Unglück er¬
eignete sich gestern hier . Als das 10jährige Töchterchen eines
Technikers auf -dem Gehweg der Duttacherstraßc ging, fiel vom

Seile
3. Stock eines Hauses ein schlecht verwahrter resp. befestigtet
Borfensterflügel herab und fiel dem Kind auf den Kopf. Das
Mädchen erlitt einen schweren Schädel-bruch . Sein Zustand
ist -besorgniserregend . — Etwa 40 hiesige Kolonialwarenhändlei
haben sich unter dem Namen „Edeka" zu einer Einkaufsgenos.
senschaft zusammengetan — In Eutingen sprang eine 16jährige
Polisseuse in selbstmörderischer Absicht in den Mühlkanal , wurde
aber von einem Maschinisten, welcher -der Lebensmüden nach¬
sprang , wieder ans Trockene gebracht. Das Mädchen wollte sichaus Liebeskummer das Leben nehmen.

Mannheim , 36 . Apttl . Der 64 Jahre alte verheiratete
Häuserabwascher Ludwig Ußmann stürzte gestern nachmittag
beim Abwaschen eines Hauses dös Wirtes Fassold in T . 2 aus
der Höhe der Gauben ab auf die Straße . Er erlitt derartige
innere Werletzungen , daß er eine Stunde nach dem Unfall im
Allgemeinen Krankenhaus , wohin er mit dem Sanitätswagen
verbracht wurde , verstorben ist . — Gestern nachmittag 5% Uhr
wurde -von einem Schiffer beim Kaiserwörth eine männliche
Leiche gelandet, die als jene des Musketiers Wilhelm Zimmer¬
mann aus Speyer erkannt wurde, der bei dem 17 . Infanteriere¬
giment in Germersheim diente . Unlust am Militärdienst hat
ihn wahrscheinlich zu der Tat gettteben .* Radolfzell, 25 . April . Ein Gaunerstreich In der
Nacht vom 23 . auf 24 . Apttl wurde im hiesigen -Amtsgericht ein
Einbruchsdiebstahl ausgeführt und dabei eine größere Menge
Saccharin , das in der letzten Zeit Schmugglern abgenommen
worden -war und «dort ausbewahrt wurde, gestohlen . Zur Fort¬
schaffung des Süßstoffes haben die Einbrecher einen Sack be¬
nützt, -den sie gleichfalls im Amtsgettchtsgebäude stahlen. Wie
man erfährt , sind 2 Zentner Saccharin gestohlen worden. Ein
Polizeihund verfolgte die Spur -der Diebe bis an den See . Bis
jetzt hat man von den Einbrechern keine weiteren Anhalts¬
punkte.

Eetzte Nachrichten .
Hus dem bad. Landtag ,

Der Sbnioren -Kvnvent
der zweiten Kammer beschloß , Anfang nächster Woche den
Justizetat zu erledigen . Anschließend daran finden die
Debatte über die Branntweinliebesgabe statt . Weiterhin
wurde beschlossen , die Zahl der Redner zu den General¬
debatten zu kontingentieren . Man hofft auf diese Weise
diese Debatten erheblich abzukürzen.

Die Reicbstagswabl in Varel-^ever.
Oldenburg , 26 . April . Bei den heutigen Reichs-

tagsersatzwahlen für den verstorbenen fortschrittlichen Ab¬
geordneten Träger im 2 . oldenburg . Mahlkreise (Bachel)
erhielten : Hug (Soz .) 12 568 , Dr . WÜemier (F . ^8p .>
11226 , Dr . Albrecht (natl .) 1893 und Frhr . v. Hammer¬
stein (Bd . d. L.) 1058 Stimmen . Es findet also Stichwahl
zwischen Dr . Wremer und Hug statt . (Das Resultat am
12. Januar war : Soz . 13 014 , Fortschr. 12 204 , Rat . 4335.
In der Stichwahl behauptete Träger das Mandat mit
15 269 Stimmen gegen 13 925 , d-ie Hug auf sich vereinigte .
D . Red .)

Die Mienen Gemeindewablen .
Wien , 26 . April . Bei den heutigen Ersatzwahlen für

den Gemeinderat in 3 Bezirken des 3 . Wahlkörpers wur¬
den in 2 Bezirken Christlich-Soziale gewählt . Im Bezirk
Ottakring ist Stichwahl zwischen dem ^ ßristlich-Sozialey
und dem Sozialdemokraten erforderlich

Streik in den Goldgruben .
Lemberg , 26 . April . Den hiesigen Blättern wird tele¬

graphiert : Wegen den blutigen Vorgängen in den Lena-
Goldgruben haben die dortigen Arbeiter den Generalstreik
erklärt . Militär -Patrouillen durchziehen die Straßen .
Nach einer Versammlung kam es zwischen Truppen und
Ausständigen zu einem Zusammenstoß . Tab -ei wurden
mehrere Ausständige schwer verletzt, zahlreiche andere
leichter.

Zum Streik auf der „Olympic“.
London, 26 . April . Der Standard berichtet, daß eine

Abordnung von Mitgliedern der Trade -Union sich an Bord
der „ Olympic " begeben hat , um den Versuchen hinsichtlich
der Ausdauer und Seetüchtigkeit der an Bord befindlichen
Rettungsboote beizuwohnen . Tie Versuche nahmen einen
befriedigenden Verlauf und die Delegierten versprachen,
ihr möglichstes zu tun , um das Personal zu bewegen , sich
heute wieder einzuschiffen . Die Lage hat sich jedoch in¬
sofern verschlechtert, als die streikenden Heizer die Ent¬
fernung der an Bord gebliebenen Heizer verlangen , die
nicht gemeinsame Sache mit ihnen gemacht haben. Die
Gesellschaft weigert sich aber energisch, dieser Aufforderung
nachzukommen.

Southampton , 26 . April . Die Ausreise der „ Olympic "
ist ausgegeben worden . Das Schiff ist in den hiesigen
Hafen zurückgekehrt .

Streikende Recbtsamvälte .
Turin , 26 . April . Sämtliche Turiner Rechtsanwälte ,

etwa 700 , haben, wie dies ähnlich in Verona mit teilweisem
Erfolg im vorigen Jahre geschah , für heute den Streik
beschlossen und wollen nicht früher ihre Tätigkeit wieder
ausnehmen als bis inan ihrem Wrrnsch auf Vergrößerung
der Polizei - und Amtsgerichte und Vermehrung der Richter
iluchgekommcn ist .

Bombenanschlag .
Sevilla , 26 . April . Vorgestern Abend schlcudette

iir dem hiesigen Stadt - Theater ein Mann eine Bombe ins
Parkett . Tic Wirkung war eine schreckliche. Drei Per¬
sonen wurden auf der Stelle getötet , 20 andere haben
schwere Verletzungen erlitten . Der Theater - Besucher be-
mächitgte sich eine ungeheure Panik . Alles drängte sich den
Ansgängen zu . Hierbei wurden viele Personen ohnmächtig
und von den andern zur Seite gestoßen und niedergetretcn .
Ihre Verletzungen sind ziemlich ernster Natur . Ter Atten¬
täter konnte verhaftet werden . Es ist ein .bekannter An¬
archist .

Frauenstimmrecht .
Neuyork , 25 . April . Das Repräsentantenhaus ge¬

nehmigte die Bill über das Stimmrecht der Fcharhen im
Territorium Alaska .

Briefkasten des Arbeiter -Sekretariats .
H. R . 507 . Wenn der Schuldner zur Leistung des Offcn-

-öarungseides nicht erscheint, kann der Gläubiger die Verhär¬
tung des Schuldners -beantragen . Der Gläubiger mutz dann
die durch die Haft entstellenden Kosten -von Monat zu Monat
dorauszahlen .
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ctztcr Lag der Klaren-
üersteigcrung.

Montag , den 29 . April , vormittag «! 9 l/2 und
nachmittags 2 Uhr werde ich

Waldftratze 11 , Laden,
die Restbestände des Warenlagers öffentlich versteigern .
Vorhanden sind noch : Dame «, und Kinderkleiderstoffe,
Unterrockstoffe , Perse . Pelzpiqnet , Futterstoffe.
Flanelle , Vorhänge » Kinderstrümpfe, Herrensocken ,
Herren «, Burschen- und Kinderanzüge , Kindercapes ,
Herren- und Damenschirme, meiste Damenhemden,
Herrenhemden mit farbigem Einsatz und noch Ver¬
schiedenes .

Liebhaber ladet höflichst ein

I . Madlener , Auktionator.
NB. Sonntag geschlossen 7523

Durlach .

Prima Schrempp’sches Bier
: sowie erstklassige Fleisch- und Wurst- 1

waren . 7515 ;
Sehr gute Küche.

Zn regem Besuch ladet ein
L. Dingeidein , Restaurateur . *$•

Verkehrt Im Tannhäuser.

Das Rätsel
des XX. Jahrhunderts ist gelöst !
Die Pole der Erde sind entdeckt .

Der Telegraph brachte uns die Kunde von I
der Entdeckung des Südpols.

Der WeltHinematosraph
bringt ab heut« die neueste Sensation

Die Entdeckung des Nordpols .
I OrosM fantastisch -dramatisch « Schilderung der be-
| rühmten Entdeckungsfahrt de* Professors Klapps und

Rückkehr am 1 , April 1912 .
Kolorierter Weltschlager in 2 Abteilungen.
Erstauffährungsrecht für Karl sruhe .
WM" Holzflösserei . YWW

Herbeischaffen der Holzstämme, Fertig zur Fahrt I
Durch die Schleussa.

| Weltfilm 1 Hochinteressant ! Weltfilm ! I
I WW" Rizzios Tod .
| Dramatische Episode aus dem Leben Varia Stuarts .

Dar Tapezier « !*.
Sehr lustig . 7511

Eine Tragödia an Bord .
[ Tragische Liebesgeschichte zweier junger Seeleute . I

Schreckliche Explosion anf hoher See. I
Wuchtiges u. aufregendes Drama von der Waterkant ,Was in den letzten Tagen in der Welt verging . |

MRinemafograpii
Kaiserstrasse 133 , Ecke nreuzstrasse |

Täglich von 2 bis 11 Uhr Vorstellung.
Sonntags v. 11 bis 1 (Ihr halbe Preise auf allen Plätz en,

MMlmchmg . |
Die Inhaber der im Monat

Sept . 1011 unter Dir . 21432
bi» mH Nr. 23997 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hlavnit aufgefordert,
ihre Pfänd « bis längstens3 . Mat 1912 auszulösen
ober die Scheine bis zu diesem
Zeitpunkt erneuern zu lassen,
widrigenfalls die Pfänder zur
Versteigerung gebracht werden.

Karlsruhe , den 20 . April 1912.
Städt . Pfandlethkaffe ._

Das Gruudbuchamt bleibt
wegen Reinigung der Dienst¬
räume am Montag » den
»s. April 1912 geschloffen.

Karlsruhe den 24 . April 1913 .
Grundbuch «« !. 7482

Lieferung eines
Asphalt -Sessels.
Di« Lieferung eines Asphalt «

keffels ist im öffentlichen Wett»
bewirb zu vergeben.

Angebote sind unter Ber-
Wendung der besonderen Vor¬
druck » verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschrift spätestens
Mittwoch de« 8 . Mal d . I .,

vormittag - IO Uhr
bei uns einzureichen . 7504

Bedingungen und Angebots-
Vordruck» werden auf Verlangen
kostenlos abgegeben.

Karlsruhe , 25 . April 1912.
Städtische - Tiefbauamt .

ttiebenfteinstratze 3 , 2. Stock.^ ist ein möbliertes Zimmer
sofort zu vermieten,_

MONTAG
den 29. April beginnt unsere

Aussteuer - Woche
.

Durch wochenlange Vorbereitungen und grosse Einkäufe für diese Veranstaltung
sind wir in der Lage , AtlSSergewÖhnlicheS zu bieten .

7482 Geschwister

KNOPF .

ttohlenherde
groheS Lager, weitgehendste

Garantie

Gaskocher
sparsam im Gebrauch

sowie
Spirituskocher

empfiehlt bei billigsten Preisen

IV. Hefieison
HanS - it. Küchengeräte

Werdervlatz 3 « , Tel. 1686
« lanprechtste . 2 , Tel. 2740 .

— Rabattmarken . —
Bitte mein große« Lager «ha«

Kaufzwang z« besichtigen .
Feinste « weichen 1 ^
Romadour- Z
per Laib 69 Pf . 2

empfiehlt „ w J

Alois ZanBtti,
Heleph . 2107. Kaiser Or. 64
Butter,Käse-EngroS u.Detall

Pattei-. GewerWastsaea..
Freuode der Arbetterfache
rauchet und verlanget in Euer«
Verkehrslokalen und in den Ge¬
schäften

Zisch . A -me»
s . rc .6 . 7 , S . 19 . 12 A

Generalvertreter
G . Wetterauer ,

Karlsruhe -Rüppurr .
Mühlwiesenweg 7.

an gros 7520 an detail .

Eltt-Mk-
ften , zum einkalken sowie zum
exzelenten Gebrauch liefert jedes
Quantum zu Tagespreisen . TIM

MM«) Reichest.
Telephon2158 Schützenstr . 66 .

Billig z« verkaufen r
Saubere pol. Bettstelle, Rost

neubez . ganz neu» Obermatratze
Polster 26 Mark, Chiffonnier
wenig gebraucht 20 Mk . , fast
neues gutes Deckbett mit Kopf -
ttffen 12 Mk.. dgl. 11 Mk.
Körnerstraste 39 , 4. St . r .

7517Tüchtige

Metall-Zreher
für kleine und mittlere
Arbeit sofort gesucht .
Mafchintubaagkskllschast

Vorzügliche Qualität!
Erprobte Passform !

Qaranffi für
Halbariuttf

Einheitspreis
fürHerren ». Damen

schwan und braun,
mit and ahn» Lackkappe«

aneh gaac Lack

Schnür*. Scbnafl«» -,
Zug- o. Dcrbg-Stteld ,

aqeb elegante
Promenaden-Sehube

hl 7
.
50

Jedes Pauv

BirgiflsM ,
genagntt nnd « genagelt .

Kalsmfr. 56.
Versand nach aaswlrts

■egen lin ksdisif

Umtsnsek gestattet

• Trinkt Union - Bier !
A ff. helle Export- nnd ff. dunkle Lagerbiere

MM" in der Brauerei auf Flaschen gezogen . -WW »sss

Telefon am . Union - 3rsusrei Karlsruhe .

Ä—IÖ '
9)if,uime6t imHau !«

täglich zu Verdi nen . Prospekt
gratis . R . Hinrichs , Ham¬
burg 28 , Bürgerweid « 10 . 74**

Ligsmnbaur
7217 lflantbacber

Waldhorustraste 53 ,
Ecke Durlacherstratz«.

Gut sortiertes Lager in
Cigarre« , Cigarette« n. Tabak«« .

(^ chkattfeuttd
H ^ Mvevkanfe
fortwährend getragene Herren -,
Frauen » und Kinderkleider ,
Möbel aller Art und Betten ,
Schuhe und Stiefel , Bett -,
Leib « und Tischwäsche , sowie
ganze Han - haltunge «, Pfand¬
scheine. Zahle höchste Preise
wegen grasten Warenbedarfs .
Bitte um Nachricht . 6265

Frau Pflüger
Zähringerstratze Nr .33,3 . St .

Gkfe«,Grllde-Oefen,Herde
Gasherde , Kiichen -

uad Haushaltungs-Artikel
kauft man immer noch am

beste« und billigste « bei

Ernst Marx ,
Lntfenstraste 45 . 7616

reinigt ä 2 .59 Mk .
Chemische Wascherei

- Firnrohr «sss
28 Kaiserstraße » 8 .

2 nette Bettstellen,
englische Fa ?on , nustbrann ,matt nnd blank poliert , zwei
Patent - od . gepolsterte Röste ,
zwei dreiteilige Matratze «,S Polster werden für 149Mk .
abgegeben . Waldftr .« S, Lad .

Taufende 7330
bereiten sich aus oberbad .
Mostansatz ein vorzügl.

apfelmostähnltcheS Er-
ftischungSgetränk.

Die Qualität des Getränkes
ist derart , daß jeder, welcher
«inen Versuch macht , ein

treuer Kunde sein wird.
Ueberzeugen Sie sich selbst
durch einen Versuch. Preis
pro Flasche 3.56 reichend
für 15Ö Liter. Niederlagen ,

Drog . Baum, Karlsruhe , Wilh.
Guggolz, Sulzfeld, Küfer Doll,
Berghausen, Mart . Delm . Wösch¬
bach, Kaufm. Wenz, Söllingen ,
Küfer Hoffmann, Grötzingen,
Küfer Schmid, Singen , Enge»
Kunz .Makfch. S .Dombach, Mörsch.
Karl Steiner . Qttenav , Martin
Hirn , Kuppenheim, Rudolf Heltz,
Durmersheim , Karl Rose?, Klkin -
stkinbach, Oskar Schaufler , Wil¬
ferdingen, Job . Ullrich , Nieder-
bübl. Apotheker Strauß , Mübl-
burg, Otto Benroy, Rüppurr ,
Küfer Gackeiihrjmer . Weingarten,
Anton Popv, Bruchsal. Weitere
Niederlagen werden errichtet
durch den En gros Vertrieb

Robert R « f, Gttltnge ».

billig zu verkaufe » : schönes
sauberes , kompl . Bett , mit hoh.
Haupt 45 Mk., schöne eiserne
Kinderhettstelle m neuer Mat¬
ratze 14 Mk. , Waschkommode
12Mk . ,schön . Küchentisch 4M .
gut brennender Herd 12 Mk.,
Küchenschrank 19 Mk. Uhland -
straste >2, parterre . 7495

Suche Wohn » ob. Geschäfts¬
haus , auch mit Geschäft, mögl .
mit Gatten , auch Wirtschaft^ hier
od . Umgegd. Off. von Besitzer u.
„ A . A . 299 " postl. Heidelberg .

Gesucht Bäckerei od .Condtto -
rei » auch mit Nebengeschäft oder
dazu geeignet. HauS. Platz gleich.
Mgentümer schreiben u. „ Bäcke¬
rei 42 " postl . Mannheim .

Hemnllleiderstnst-
Reste

in nur ausgesucht 1a. Qualitäten ,
neueste Dessin , darunter befinden
sich auch echt englisch« Fabri¬
kate, werden 6232

enorm billig
abgegeben.

Kaiserftr. 13»
1 Trepp « hoch

Ging . Kreuzstr., bet d. Kl. Kirche.

Umzugshalber werden neue,
«leg . Plüsch - u. Taschen-DiwanS
von 36 und 49 Mk. an, hochf
abgepaht«. moderne Sitz - Lehne¬
ware v. 59 und 55 Mk. an ver¬
kauft. Kein » Fabrikware, nui
selbstangefertigte Pr . Ware mit
Garantie R. Köhler , Tapezier
Schützenstr . 53 , 2. St . 744L- - - sasB

Echten deutschen und
französische»

Cognac
echt. Kirschwasser

„ Zwetschgenwaffer
„ Tresterbranntwein
„ .Hefenbranntwein
„ Steinhäger re.

diverse Liköre , offen
und in Flaschen , sowie
im Ausschank empfiehlt

Mlhkl« MM
Schützenstr . 39 , bei d. Schule !
Bestellungen ftei inö Hau?. |

üptlsroagt»,
billig zu verkaufen . Llnzus . von
9- 1 Uhr «utsenstr.rd .Hth .l .St.
tztzliktoriastr . 19,4 . St ., ist » ii
^ einfach möbl . Zimmer »
nach der Straß « gehend , aus
1 . Mai zu vermieten.
tfdhrrfth 6»t erhalten
FUY11UV , Salzer Marke, bill.
zu verkaufen. 7514
Bulach , Nene Anlage 211 '
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Schlllerstrasse - - Kcke tioethestntsse | |

jtfetropol-Theater
Programm

von Samstag , den 27. bis inkl . Dienstag , den 30. April |1 . Stierrennen in Camaraqne . Prächtige Aufnahme .

3. Der Erfolg des Onkels . Prächtige Humoreske .

Symbolisches Drama aus Hollands schwermütigerLandschaft .

Die Windmühle

Grosses Drama in 2 Akten .Ein äusserst spannendes Drama , das den Zuschauervon Anfang bis Ende fesselt .

Eine indianische Mutter

5. Moritzens Erobernng . Höchst komisch.6. Die neuesten Weltereignisse .
| 7. Um ein Paar Ohrringe . Sehr humorvoll . 7509 |Als Extra -Einlage :
I Die Tochter des Mestizen . Dramatisch .
Jeden Mittwoch und Samstag von 4 bis 6 CJhr , jedenSonntag von 2 bis 4 Uhr : Kinder -Vorstellung .
| Haltestelle der Strassenhahnlinie „ Kühler Krug “ .

Empfehle hiermit meinen

Medizinal -Eiweis -
Phosphorzwieback.

Derselbe ist unentbehrlich zur Verhütung der englischenKrankheit , zur Förderung der Knochenbildung , sowie für imWachsthum zurückgebliebene . Beim Zahnen der Kinder undBrechdurchfall ist derselbe seines hohen Eiweisgehaltes besonderszu empfehlen . Prämiert mit der silbernen Medaille auf derdeutschen Ausstellung für Conditorei und Bäckerei in Stuttgart1911. Gratisproben stehen zu Diensten .
Brot- und 5einböckerei mit elektrischem Betriek

ANchaet Sehsrk ,Luisenstrasie 61 . 7505

LUXEUMl
gegenüber der Hauptpost.

Aus unserem reichhaltigen Programm heben
wir besonders hervor den

Monopol -Kunstfilm

Sensationelles Siften-Drama in 2 Akten.
Als Einlage :

Ruy Blas
nach dem berühmten Drama von
Victor Hugo in 2 Akten . 2

Waldstr.
90.

Samstag , 27. , Sonntag , 28 . , Montag , 29. und Dienstag,30. April, von nachmittags 3 bis 41/2 Uhr

Belehrendes und nnr dezentes Fanulien-Programin.
Für Kinder ermäßigte Preise : 10,15,25 u. 40 Pf.
Tonbild .
Gemsjagd . Herrliche Naturaufnahme. Sehr

interessant.
Sie schmollt . Sehr humorvoll . j
Pathe -Journal . Aktuelle Revue.
Tag im Film . Aktuell.
Die Stumme von Portici . Drama.

In den darauffolgenden Vorstellungen :

„Die Braut des Todes “.
Sensationsdrama in 3 Akten.

Die Rache de » Verschmähten . Drama.Ausführlicher Text auf dem Programm-]zettel rückseitig. 751:

unter

Ein Posten

aus dauerhaften modern
gemusterten Stoffen in
modernen Fassons und
tadellos solider Arbeit .

Beachten Sie mein Spezialfenster .

N
. Breitbarth

Ecke Kaiser - und HerrenstraBe .

Kaiser-
I stnsse5Kaiser - Kino

an
Durlacher |

Tor

| Aus dem reichhaltigen Programm
vom 27 . bis 30. April 1912

sei besonders erwähnt :
75C8 I

'

d » Tod als Passagier]
Sensationelles Flieger-Drama in 2 Akten.
Gespielt von ersten nordischen Künstlern.

Niemand darf es versäumen im

Central-Kino-Theater
| Karl Friedrichstrasse 26
das Schlager -Programm v. 27 . bis inkl . 30 . AprilEin sensationelles Kriminal-Drama :Die Stimme der Schuld .Wunderbar packende n. einzigartige Detektivgeschichte . I
Hauptszenen : Das geheimnisvolle Strassenpflaster . DasGrab im Keller . Die verborgene Wandtür . Durch |

Hypnose entlarvt .
Eine ausgiebige Kerze . Gelungene Humoreske .Die Flut steigt !
Ein spannendes Drama , welches in erschütternder Tragik Idie Schrecken einer Ueberschwemmung vor Augen führt . [Sturmflut an der Küste von Biaritz .Der weise Oleg .

Spannendes Drama aus der russischen Geschichte.Die Serenade des Soldaten , sehr humorvoll.
Ausserdem Extraeinlagen (Sonntags nur soweit Platz |vorhanden ) .

5 MM » SÄE 1
Werderkr . 67 . Hths. 3. St .

ist wegen Weg-
- zug billig zu

verkaufen . Kricgstr . 173 » r . pt .

für Lörrach und da - Wiesental sucht erste deutsche Ver
sicherungS --Gesellschaft, welche alle
Branchen führt . Versicherungs¬
bestand bereits vorhanden .
Herren , welche über genügend
freie Zeit verfügen und in der
dortigen Gegend gut eingeführt
sind, wollen Offerte einreichen .Nach liebe »einkommen werden
neben hohen Inkasso - und Ab-
schlutzprovisionen event . noch
monatliches Firum gewährt .

Offerten erbeten unter 7433
an die Exped . d . Bl .

Oer Versuch
entscheidet , dass ans :

pien’
sTrank-

EOxtract
Hauptbestandteil :

Natlrl . Frttchte -Extract ,
eingohlbehömmLbillig . Getrink

(Apfelmost -Ersatz )
(Leichte Herstellung , Liter

ca. 6 Pfg .)
bereitet werden kann .

Man achte auf die ges. ge¬schützten Marken (Mann
und Kopf) . 7484

liehrligei durch flikile keutlieb.
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„Kola“
Kinkaufsgenoffeuschast fftarks-
ruüer t̂ofoniafwarenhändfer

ff», m. ö. J5. 2675
offeriert bei ihren Mitgliedern
Buhler

's Leise uvd Buhler
's

Wasch-EMKI »Famos"
mit Gutsch inen für nützliche und

praktische Zugaben .
Buhler*s Seife

st garantiert rein , daher spar¬
sam im Gebrauch .

Buhler 's Wasch-
V^ traKt „Famos "

ist überall beliebt und erhältlich .
Alleinige Fabrikanten :

I . Welcher & Buhler
Dampfseifen - und Glyzerinfabrik

Neuwied am Rbeini

GAkrhalleuer Herd -
:ür 12 Mark zu verkaufen , für
zuten Brand wird garantiert ,owie » Handwagen . fürMaurer

oder Steindauer passend . Zu er¬
fragen Markgrafenstr . 45 . Ht.

Standesvuchauszüge der Stadt Karksruüe .
Eheschließung : Josef Armbrufter

"
von Kinzigtal , MonteurHier, mit Sofie Burgert von her .

Geburten : Ottilie Therese , B . Karl Blank , Geschäftsführer .— Berta , V . Franz Müller , Revisor . — Adolf Friedrich , V. At>.Schmidt , Kaufmann . — Gertrud Josefine , B . Karl Wahmanus -dorff , Kaufmann . — Fritz Ludwig , V . Markus Müller , Tag¬löhner . — Veronika Frieda , B . August Ruck, Taglöhner .Todesfälle : Engelbert Braun , Landwirt , Ehemann , 49 I .alt . — Ilgathe Schund , Privat , ledig , 79 I . alt . — Mathilde ,Zutt . Privat , ledig , 62 I . alt .
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